# Presse- und Informationsamt der Bundesregierung. 



H ANDLUNGSAN WE ISUNGE h 

BEIM EINMARSCH 

FEINDLICHER 
POLIZEI UND TRUPPEN 



Reihe: Bürger-Service 1 



INHALT: 



Vorwort der Gruppe 1. April 
Vorbemerkung 
Einleitung 

TEIL 1 

GRUNDSÄTZE DES BEWAFFNETEN KAMPFES 
Organisation und libertäre Struktur 5 

Organisations ziel -Offensive-Masse-optimale Ausnut- 
zung der Kriegsmacht-Taktik-einheitliches Komman- 
do-Sicherheit-Uberraschung-Einfachheit 

Die Aufgaben des Landkampfes 11 

Nachrichtendienst-Beweglichkeit-Feuerkraf t 

TEIL 2 

ORGANISATION UND DURCHFÜHRUNG DES GUERILLAKAMPFES 

Zweck 16 

Organisation 16 

Formation-organisatorische Phase-Waffen, Munition, 
Sprengstof f-Wartungsmöglichkeiten-Ernährung-medi- 
zinische Versorgung-die Bevölkerung 

Taktiken der Guerillaeinheiten 20 

Erste Operationen-operationale Sicherheit-allgemei- 
nes Verhalten-Marsch-Pause-einfache Kommun i ka t ion- 
Straßenblockaden-Straßensabotage-Überfall auf ein- 
zelne Fahrzeuge-Überraschungsangrif fe-Uberraschungs- 
angriff auf eine einzelne Stellung-Angriff auf ein 
Verbindungssystem-Angriff auf ein Eisenbahnnetz- 
Angriff auf ein Kraftstof fdepot-Zugfallen-Angriff 
auf einen Flugplatz-Brückenangriff 

Taktiken der Sicherheitskräfte 34 

TEIL 3 

ORGANISATION UND OPERATION DER ZIVILEN WIDERSTANDS- 
BEWEGUNG 



Organisation 34 

Funkt ion-Rekrutierung-Aktivität 

Terror seitens der Sicherheitskräfte 38 

Aktivitäten der zivilen Widerstandsbewegung 39 

Verbergen von Waffen und Sprengstoff-Illegales Druk- 
ken-Propaganda-Schutz der sicheren Häuser-Verbin- 
dungswege-Verhör-Knast-Aktionen der Zivilisten 
Die letzte Phase-Der allgemeine Aufstand 44 

Kampf techniken zur Unterdrückung von Aufständen 47 

Eindringen in die Auf st andsgebiete-Belagerung-Ab- 
negelung-Strukturierungsraum-Durchbruch-Vormarsch 
in der Straße-Barrikadenräumung-Säuberung großer Ge- 
bäude-Räumung eines offenen Geländes-Besetzung der 
Stadt-Entwaf fnung-Durchsuchung 



u N) H 




DEN FALLSCHIRM RAUS/IKARUS 
NICHT DIE SONNE WARS 

NICHT DIE SONNE/DIE DIR DIE FLÜGEL STUTZTE 

DEN KRAGEN HERUNTER/IKARUS 

NICHT DIE SONNE ISTS 

NICHT DIE SONNE/DIE DICH FRÖSTELN MACHT 

DEN STURZHELM AUF/IKARUS 

NICHT DIE SONNE WARS 

NICHT DIE SONNE/DIE DICH VOM MOPED WARF 

DIE ZAHNE ZUSAMMEN/IKARUS 
NICHT DIE SONNE ISTS 

NICHT DIE SONNE/DIE DIR AUFS MAUL SCHLÄGT 

DIE FÄUSTE ENTSPANNT/IKARUS 
NICHT DIE SONNE ISTS 

NICHT DIE SONNE/DIE DEINE DECKUNG DURCHBRACH 

LASS DAS FLIEGEN/IKARUS 
UBERLASS ES DÄDALUS/DEM ALTEN 
LERN LAUFEN/IKARUS/LAUF 

LERN LAUFEN/IKARUS/LAUF 
UNTER DER SONNE/IKARUS/LAUF 



(Peter Paul Zahl, Ratschlag während des Sturzes) 




1 



VORWORT DER GRUPPE 1. APRIL 



Jede Universität und jede Schule im 
Land wird durch Unruhen und Sabota- 
geakte stillgelegt werden, und Bul- 
len werden Schulter an Schulter die 
Campusse umstellen. Die Schulen ge- 
hören den Schweinen. Millionen jun- 
ger Menschen werden auf die Straßen 
der Städte strömen, werden singen, 
tanzen, haschen, vögeln, Einberu- 
fungsbefehle verbrennen und den 
Verkehr lahmlegen. 

Der Pentagon wird Truppen nach Laos, 
Thailand, Indonesien, Indien, in 
den Kongo, nach Bolivien, Südafri- 
ka, Brasilien, Frankreich und in 
die Bundesrepublik schicken - Trup- 
pen, die den Auftrag haben, die 
Ausbreitung des Guerilla-Krieges 
zu verhindern. 

Hohe Regierungs beamte werden zu den 
Anarchisten überlaufen. Das Innen- 
ministerium wird entdecken, daß 
selbst unter seinen höchsten Char- 
gen das Fieber der Anarchie gras- 
siert. 

Schüler werden die Rundfunk- und 
Fernsehstationen und die Redaktio- 
nen im ganzen Land besetzen. 
Polizeistationen werden in die 
Luft fliegen. 

Revolutionäre werden in die Gefäng- 
nisse eindringen und alle Gefange- 
nen befreien. 

Büroangestellte werden ihre Compu- 
ter mit Äxten zertrümmern und Kau- 
gummi in die Maschinen stecken. 
Einheiten der Armee und des BGS 
werden zu den Revolutionären über- 
laufen und ihre Waffen mitbringen. 
Arbeiter werden ihre Fabriken be- 
setzen und sie ohne Profit nach 
dem Kommunenprinzip betreiben. 
Piloten der Bewegung werden aus 
Hubschrauber Polizeiposten mit 
LSD-Gas einnebeln. 

Das Verteidigungsministerium wird 
anarchistische Basen bombardieren, 
und wir werden die Flugzeuge vom 
Himmel holen. 

Kinder werden ihre Eltern aus den 
Vorortsvillen vertreiben und aus 
den hübschen Häusern Guerilla-Ba- 
sen machen, in denen Waffenlager 
eingerichtet werden. 

Wir werden in die Banken eindringen 
und den Schalterbeamten dabei hel- 
fen, das Geld zusammenzuraffen und 



es in riesigen Freudenfeuern mitten 
in der Stadt zu verbrennen. 

Frühere Revolutionen zielten darauf 
ab, zunächst die höchste Autorität 
im Staat zu erlangen und dann die 
Produktionsmittel zu übernehmen .Die 
internationale anarchische Revolu- 
tion wird mit der Zerschlagung al- 
ler Autoritäten beginnen, mit Mas- 
senrebellionen, mit der totalen 
Anarchie in jeder Institution der 
westlichen Welt (und dann kommt die 
östliche dran). Gruppen von Chaoten, 
Punks, bewaffneten Frauen, Müslis, 
Arbeitern, Bauern, Arbeitslosen 
werden die Macht übernehmen. 

Der spontane Verweigerungs-Mythos 
wird jede Struktur in der BRD zer- 
setzen. Die Revolution wird sich 
einen Schock versetzen mit der Ent- 
deckung, daß sie überall Freunde 
hat, Freunde, die nur auf den gros- 
sen Augenblick warten. 

Bei öffentlichen Versammlungen im 
ganzen Land werden statt der Na- 
tionalhymne die Sexpistols zu hö- 
ren sein. 

Es wird keine Gefängnisse, keine 
Gerichte, und keine Polizisten 
mehr geben. 

Der Bundestag wird Notunterkunft 
werden für alle, die in Bonn keine 
Bleibe haben. 

Die Welt wird eine einzige große 
Kommune werden, in der Nahrung und 
Unterkunft frei sind und in der al- 
les geteilt wird. 

Alle Uhren werden vernichtet wer- 
den . 

Bullen werden Rehabillticrungslager 
auf suchen und dort das Spielen ler- 
nen . 

Ein Verbrechen wie " Diebstahl " wird 
es nicht mehr geben, da alles frei 
sein wird. 

Das BKA wird durch eine LSD-Experi- 
mentierfarm ersetzt werden. 

Schulen und Kirchen wird es nicht 



Die Menschen werden morgens Land- 
wirtschaft betreiben, nachmittags 
Musik machen und vögeln, wo und 
wann sie wollen - oder sie machen 
nichts und spielen und vögeln 
trotzdem wo und wann sie wollen. 



mehr gehen, weil die aanze W* 
ne einzige Kirche und Schule 
wird . 
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VORBEMERKUNG 



Dieses Buch muß in seinem Zusam- 
menhang gesehen werden, weil sein 
Inhalt sicherlich eine heuchleri- 
sche Hysterie seitens der Autori- 
tären der verschiedensten Richtun- 
gen hervorrufen wird. In diesem 
Buch werden Methode und Taktik 
des Widerstandes dargelegt, so- 
daß Libertäre nunmehr in der La- 
ge sind, sich mit einer kaum noch 
hypothetischen Situation zu be- 
schäftigen. Die unstillbare Gier 
der industrialisierten Nationen 
nähert sich immer mehr jenem Tag, 
an dem es nicht mehr möglich ist, 
den Gürtel enger zu schnallen; 
ebensowenig wie ein Anästhesist 
den krebskranken Zustand unserer 
Gesellschaft verbergen kann. 

Schon bemerken wir wieder ein 
Anschwellen des "law and order" 
Geschreies, doch nicht als zeit- 
weiliges Phänomen. Die demokra- 
tische Fassade des parlamenta- 
rischen Staates wird bald wenig 
mehr als eine abblätternde Farb- 
ober fläche sein. Es wäre naiv 
von dieser Entwicklung überrascht 
zu sein, denn ein Blick auf die 

Entstehungsgeschichte unserer 
"Demokratie" zeigt uns, daß 
sie nur schrittweise und als 
Zugeständnis zur Verhinderung 
ernster Unruhen entstand, daß 
sie kein "Naturrecht des recht- 
schaffenden Engländers" ist. 
Tatsächlich war der größte 
Erfolg des ganzen Projektes, 
daß die Mehrheit der Bevölke- 
rung überzeugt wurde, alles, 
was nötig war, zu besitzen 
und jedes weitere Zugeständnis 
lediglich zur "Anarchie" führen 
würde (im entstellten Sinne des 
Wortes). Aber der Lauf der Din- 
ge hat sich geändert und der 
Staat beginnt mit solch sub- 
jektiven Begriffen wie "öffent- 
liche Sicherheit", "Allgemein- 
heit" und "nationales Interes- 
se" seine Zugeständnisse zurück- 
zunehmen . 

Dieses Buch will und kann nicht 



definieren, wo eine Diktatur nur 
noch durch eine angebliche Demo- 
kratie beschönigt wird oder an 
welchem Punkt sich der Libertäre 
moralisch verpflichtet, die Waf- 
fen zu erheben (oder andere Me- 
thoden anzuwenden) und sich dem 
Totalitarismus in seinen ver- 
schiedenen politischen Erschei- 
nungsformen zu widersetzen, ganz 
gleich ob es die einheimische 
Regierung oder ein ausländischer 
Eindringling ist. Vielmehr wird 
erkannt, daß der Tag nicht mehr 
allzu fern liegt und daß wir 
kampfbereit sein müssen, bevor 
sich die Dunkelheit eines all- 
mächtigen ständigen Staates über 
uns senkt. Allerdings dürfen 
wir nicht in die Falle zweier 
gefährlicher Trugschlüsse laufen. 
Zum einen der Schrei der Ver- 
zweifelung, daß "die Zeit zwar 
noch nicht reif sei, aber es 
zu riskant zu warten" sei. Zum 
anderen die Theorie, daß die 
Provokation des Staates zur Uber- 
reaktion einen spontanen Wider- 
stand schaffe. Diese Gründe für 
die Aufnahme verstoßen eindeu- 
tig und grundsätzlich gegen das 
Ziel des Anarchismus - der Ent- 
wicklung einer libertären Ge- 
sellschaft. Es sollte wirklich 
nicht schwierig sein, zu erken- 
nen, daß es zu dieser Gesell- 
schaft kaum durch eine Poli- 
tik des Widerstandes um des 
Widerstandes willen durch ei- 
nige isolierte Gruppen kommen 
kann. Solange wir nicht zuerst 

beweisen, daß der Anarchism us —> 

durch libertäre Kommunen_junkf £- 
tioniert, wird^det Kritische r 
Punkt der Unterstützung kaum 
erreicht werden, da die Masse 
der Arbeiter weiterhin der 
autoritären Propaganda folgen 
wird. Wir sollten Kropotkins 
Aussage nicht ignorieren, daß 
keine bewaffnete Aktion durch- 
geführt werden sollte bis 
die Ziele vom Durchschnittsar- 
beiter klar verstanden werden. 
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Der andere Grund für die EnC 
wicklung einer libertären 
Sozial- und Arbeitsstruktur 
lautet, daß dies der einzige 
Schutz gegen autoritäre Gruppen 
im Zeichen der Umwälzung ist. 
Wenn wir bis heute die Lektionen 
der russischen und spanischen 
Revolution immernoch nicht ge- 
lernt haben, die Lektionen der 
grausamen Ermordung der Freiheit 
der Anarchisten durch die Kommu- 
nisten, werden wir nicht als Be- 
wegung überleben können. Wir 
beginnen mit einem großen Nach- 
teil gegenüber unseren autori- 
tären "Genossen" und sie wer- 
den uns leicht zu vernichten 
wissen, wenn die Schüße der 
Anarchie nicht bereits die 



zerbröckelnden Reste der alten 
Gesellschaft ins Wanken bringen. 
Eine der Grundlagen der Guerilla 
Kriegsführung ist, den Kampf in 
alle Ecken des Landes zu ver- 
breiten und alle Lebensberei- 
che einzubeziehen. Solange 
dort nicht die Saat der anar- 
chistischen Freiheit verbrei- 
tet worden ist, sind wir ver- 
dammt unterzugehen, unabhängig 
von der Qualität unserer mili- 
tärischen Vorbereitungen. Die 
Autoritären haben untereinan- 
der mehr gemeinsam als mit 
uns. Wenn wir jedoch in je- 
der Hinsicht bereit sind und 
die Lebensweise gezeigt ha- 
ben, die Menschen für sich 
selbst schaffen können, dann 
können wir siegen. 



EINLEITUNG 



Es sind eine Reihe Bücher zum 
Thema "irreguläre Kriegsführung", 
die auch als "unkonventionelle" 
oder "Guerilla-Kriegsführung" 
bekannt ist, geschrieben worden. 
Die meisten davon von Militärs, 
die an der Niederschlagung von 
Aufständen in Kolonien beteiligt 
waren, die damit beschäftigt 
waren, Aufstände in Kolonien 
anderer Ländern anzufachen, 
von konventionellen Stoßtrupp- 
taktikern oder von konventio- 
nellen Militärs, die mit der 
Aufgabe betraut waren, Wider- 
stand unter der Bevölkerung 
angesicht des Fehlschlagens 
der regulären militärischen 
Verteigigung vor einer aus- 
ländischen einmarschierenden 
Armee vorzubereiten. 

In jedem dieser Fälle waren die 
zu lösenden Hauptprobleme, 
die Anpassung konventionel- 
ler Militärtaktiken an neue 
und schwierig Umstände und 
die Übung der Zivilisten, die 
nicht an militärische Diszi- 
plin und Verfahrensweisen 
gewöhnt waren. In einigen 
Beispielen war ein Nebenergeb- 
nis die schnelle Herstellung 
von kleinen Waffen und Muniti- 
on zur Bewaffnung der Partisa- 



nen und der wirksame Einsatz von 
Halbwüchsigen, von Männern, die 
für den regulären Kriegsdienst 
als zu alt angesehen wurden, von 
Frauen und Mädchen als Kämpfer 
und Kämpferinnen. 

Für den Zweck dieses Buches kön- 
nen wir die Erfahrungen derjeni- 
gen Militärführer vernachlässigen, 
die vorrangig an der Terrorisie- 
rung der eingeborenen und bäuer- 
lichen Bevölkerung beteiligt 

waren (außer als Beispiel dafür, 
was ein erfolgreicher Guerilla- 
kämpfer von seinem Gegner zu er- 
warten hat) und auch die Erfah- 
rungen derjenigen Militärs kön- 
nen unter den Tisch fallen, die 
Aufstände in fremden Kolonien 
anzettelten. Das Buch ist an 
Leute gerichtet, die wegen ih- 
res sozialen Bewußtseins oder 
ihrer politischen Einstellung 
sich einer einheimischen au- 
toritären Regierung widersetzen 
müssen. 

Die Anforderungen an solche 
Freiheitskämpfer sind von Grund 
auf beispielweise von denen 
eines Partisanen verschieden, 
der im Namen einer Exilregie- 
rung gegen eine Besatzungsmacht 
kämpft oder von einem Agenten, 
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der versucht die Ordnung und Au- 
torität im Namen eines feindli- 
chen Landes zu untergraben. 
Üblicherweise haben Guerilla- 
bewegungen und Organisationen 
bemerkenswerten Erfolg, wenn 
sie auf eigenem Boden Widerstand 
leisten und eine fremde Armee 
stören, wenn reichlich Nach- 
schub von einem mächtigen Ver- 
bündeten kommt, kurz vor 
einer massiven konventionellen 
Invasion ihrer Verbündeten und 
wenn die einheimische Marionet- 
tenregierung zu schwach für 
eine landesweite Niederschla- 
gung der Guerilla war, sodaß 
diese ungehindert Aktivitäten 
und Dienste übernehmen kann, 
die die Bevölkerung normaler- 
weise von der Regierung erwar- 
tet: Polizeifunktionen, Nah- 
rungsmittelversorgung, Wasser- 
und medizinische Versorgung, 
Organisierung der nationalen 
Verteidigung gegen eine Inva- 
sion etc .J 

Zu einem gewissen Grad werden 
die von einem Freiheitskämpfer 
angewandten Methoden für den 
Widerstand vom Wesen seiner 
sozialen Motivation oder po- 
litischen Weltanschauung be- 
stimmt. Dieses Buch ist von 
(und gerichtet an) Anarchisten, 
libertären Sozialisten, revo- 
lutionäre Syndikalisten, al- 
len Freiheitsliebenden und 
Gegner von Tyrannei und Un- 
terdrückung geschrieben wor- 
den . 

Es liegt nicht in der Absicht 
des Autors in diesem Buch den 
Anarchismus zu rechtfertigen. 

Es ist schon viel über die 
anarchistische Theorie und Pra- 
xis geschrieben worden. Die 
Anwendung von libertären Or- 
ganisationsprinzipien ist 
ein gut durchdachtes und in- 
telligentes Mittel zur Samm- 
lung von Genossen und Voran- 
treibung der anarchistischen 
Revolution. Viele "terrori- 
stischen" Gruppen werden 
fälschlich als Anarchisten 
bezeichnet. Die Leute, die 
autoritäre para-militärische 
Gruppen als anarchistisch be- 
zeichnen, obwohl diese für 
einen Staatssozialismus ein- 



treten und Kidnapping und Massen- 
terror anwenden zur Durchsetzung 
ihrer Ziele, offenbaren nur ihre 
totale Unkenntnis unserer Weltan- 
schauung und ihre eigene Angst vor 
der Freiheit. 

Ich bitte alle, die dieses Buch 
lesen, Handlungen oder Propagan- 
da zu vermeiden, die dazu bei- 
tragen, den Mythos der Gewalt 
um den Anarchismus im Gedächtnis 
der Bevölkerung zu festigen. 

Die Würde unseres Kampfes muß der 
Wichtigkeit und Integrität unserer 
Weltanschauung entsprechen. Wenn 
wir zum "bewaffneten Kampf" grei- 
fen müssen, dieser beschönigen- 
den Umschreibung für physische 
Gewalt, dann nur als klare Ant- 
wort auf die niederträchtigen 
Handlungen seitens unserer Un- 
terdrücker und nicht zwecks Publizi- 
tät und Berühmtheit oder wegen 
des besonderen Wunsches nach Ge- 
walt von irgendjemanden. 

Auf jeden Fall ist physische 
Gewalt ein Zwangsmittel zur 
Erreichung unseres Zieles. Stun- 
denlange Diskussionen haben uns 
wieder an den Ausgangspunkt zu- 
rückgeführt - eine freie Gesell- 
schaft erwächst wahrscheinlich 
kaum aus Zwangsmaßnahmen eben- 
sowenig wie aus einem repres- 
siven autoritärem Regime. 

Wenn wir also die physische Ge- 
walt wählen, wir unsere Ver- 
pflichtung gegenüber uns und 
der Gesellschaft verhundert- 
facht, eine Theorie und Praxis 
beizubehalten und fortzuentwik — 
kein, bei der die soziale Or- 
ganisation niemals knechten, 
gefangennehmen, zur Wehrpflicht 
heranziehen oder besteuern 
wird. Unser Beispiel muß so 
beschaffen sein, daß jeder von 
der Ehrlichkeit unserer Ziele 
überzeugt wird. Diese Ziele 
sind eine freie Gesellschaft 
und eine Welt von wahrer Frei- 
heit. 
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TEIL 1 : 

GRUNDSÄTZE DES BEWAFFNETEN KAMPFES 



O RGANISATION UND LIBERTÄRE STRUKTUR : 



Obwohl dieses Buch hauptsächlich 
als technisches Handbuch gedacht 
ist, gibt es einige Aspekte des 
bewaffneten Kampfes, die nicht 
als technisch eingestuft werden 
können. 

Wir sind d urch un sere sozialen 
polit ischen Ansch auungen an Ar- 
EeTtsweis en gebunden, die unse- 
ren sielen entsprechen. Die Art 
der Aufgabenausführung ist ge- 
nauso wichtig, wie die Aufgabe 
selbst. Unsere Mittel können 
und dürfen nicht von unserem 
Zweck getrennt werden. Wir müssen 
ein funktionierende Modell der 
neuen Gesellschaft schaffen. 

Die kleinste Einheit dieses 
Modells ist die kleine Bezugs- 
gruppe. So wie eine einzelne 
Zelle den Bauplan eines gesam- 
ten Tieres detailliert ent- 
hält, so muß unsere Gruppe 
den Geist und die Haltung 
der Freiheit in sich tragen, 
in der wir in einer von Un- 
terdrückern befreiten Gesell- 
schaft zu leben wünschen. 

Es ist unter autoritären Re- 
volutionären (wenn nicht 
sogar unter Anarchisten) Mo- 
de geworden, ihre Organisa- 
tionen nach verschiedenen 
gefallenen oder internier- 
ten Genossen zu benennen 
oder mit übertriebenen Ti- 
teln, die ihre politischen 
Wünsche wiederspiegeln. Im 
Wesentlichen hat das Propa- 
gandafunktion, weil sie ge- 
wöhnlich die Vertretung in 
den Nachrichten suchen und 
der Name ihr Spiel ist, um 
es so zu nennen. Genauso tendie- 
ren Anarchisten zu diesem auf- 
geblasenen Image-Spiel und 
werden aber ru 

der Politik der Dreißiger 
und Vierziger Jahre zurück- 
kehren, wo die Gruppe nach 




ihrem Ursprungsort benannt wurde, 
wie etwa die "Brüsselgruppe" . 
Obwohl Propaganda eine entschei- 
dende Funktion anarchistischer 
Praxis bleibt, sollte nicht zu- 
gelassen werden, daß sie zur 
treibenden Kraft von bewaffne- 
ten Aktionen wird. Wenn irgend- 
ein Name besonders unwidersteh- 
lich ist, denke daran, daß die 
Bevölkerung deine Handlungen 
und Anschauungen mit dem Namen 
in Verbindung bringt, den ihr 
der Welt präsentiert (oder den 
die Presse für euch präsentiert). 
Der Staat wird alle Anstrengun- 
gen übernehmen, um eurem Ansehen 
zu schaden und eure Stellung 
und Ideologie auf die kriminel- 
le Ebene zu ziehen. Ein bedroh- 
licher Name wird so nur ihre 

Anstrengungen unterstützen. 

Die Größe der Bezugsgruppe ist 
entscheidend. Zu klein und du 
wirst Aktionen von bestimmten 
militärischem Umfang nicht 
gewachsen sein, zu groß und 
Logistik und Kommunikation 
verbunden mit Führungs- und 
Befehlskonflikten (wie immer) 
werden Probleme der geschwäch- 
ten Effektivität offenbaren. 

Es mag abgedroschen sein, da- 
rauf hinzuweisen, daß die 
Gruppe blind und ohne Führer 
auf der Suche nach der größt- 
möglichsten Wirksamkeit sein 
sollte, aber es ist leider 
erforderlich . 

Besser zu groß als zu klein, 
Optimale Größe wird durch 
Teamwork erlangt - "von un- 
ten nach oben". Sobald Kommu- 
nikationsprob lerne zu einer Be- 
lastung der Sicherheit werden, 
ist es Zeit eine zweite Grup- 
pe zu bilden. 

Die Basisgruppe kann Einsatz- ^ 
gruppe genannt werden. ^Die 
Zahl der Mitglieder sollte min- 
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destens 5 und höchstens 10 be- 
A tragenTj Besser zwei Einsatz- 
gruppen zu je 6 als eine von 
12. Unter Mindestbedingungen 
kann eine Einsatzgruppe aus 
unerfahrenen Kämpfern, die 
mit aufgetriebenen Waffen aus- 
gerüstet sind, bestehen. Unter 
besseren Bedingungen sollte 
die Einsatzgruppe von einem 
gewählten Deligierten geleitet 
werden, unerfahrene mit erfah- 
renen Kämpfern gemischt wer- 
den und ein hohes Maß an Waf- 
fenvereinheitlichun g er re ich t s * Vr * 4 ' 
werden . 

Für diese Zwecke könnten diese^— 
Einsatzgruppen Trupps genannt 
werden, doch die benutzten 
Begriffe spielen keine Rolle. 

Die Militärs nennen ihre Grup- 
pen von Einsatzkommandos "Zug" 
und Gruppen von Zügen "Kompa- 
nie". Die CNTler waren in Hun- 
dertschaften im Spanischen 
Bürgerkrieg organisiert. Tat- 
sächlich ist es unklug, die 
Personalstärke bekanntzuge- 
ben, indem die Einheit mit ei- 
ner numerischen Bezeichnung 
versehen werden (wie Dutzend, 
Hundertschaft oder dem authen- 
tischen Gebrauch von militä- 
rischen Kategorien). Sie wer- 
den es zwar sowieso heraus- 
finden, wenn die Regierung 
einen Spitzel eingeschleust 
hat oder auch zufällig - je- 
doch, warum behilflich sein? 
Gleich, welcher Titel gewählt 
wurde, er wird niemals die 
gleiche I^^j^tung wie in au- 
toritären militärischen oder 
para-militärischen Organisa- 
tionen haben. 

In einer hierarchischen Mili- 
tärorganisation läuft die Be- 
fehlsgewalt von oben nach un- 
ten. In den USA wird der Prä- 
sident der Kommandant der Ar- 
mee. Dies ist das Befehlsver- 
hältnis. Es funktioniert so- 
lange, wie die Ketten nicht 
unterbrochen werden. Wenn ein- 
mal alle Offiziere einer Ein- 
heit getötet wurden, sollen 
die Mannschaften den Unter- 
offizieren ranggemäß folgen, 
wenn nur noch Soldaten übrig 



sind, geht es nach Dienstal- 
ter. In der Praxis, wenn die 
Kämpfe so heftig sind, daß 
sich alle Offiziere aus dem 
Staub machen, folgen die Mann- 
schaften und Korporale demje- 
nigen, der am besten dazu 
fähig ist, sie aus der Kampf- 
zone herauszuführen. Später, 
wenn man überhaupt heraus- 
kommt, wird der Kommandant 
aus den Überlebenden gewählt. Im 
zweiten Weltkrieg kämpften oft 
Einheiten tage- und monatelang 
mit einem einfachen Soldaten als 
"Kompaniekommandanten". Wo eine 
Einheit außerhalb der direkten 
Kontrolle durch die Vorgesetzten 

operiert, wie SEALs, die Komman- 
dos oder die Aufklärung, läßt sie 
für gewöhnlich die Hierarchie 
außer Acht und folgt dem, der 
im zeitweiligen Teil der Opera- 
tion über die meisten Kenntnisse 
verfügt. Der Kommandeur der Ein- 
heit ist nahezu eine Galionsfi- 
gur . 

Die genannten Einheiten sind mit 
unkonventioneller Kriegsführung 
beschäftigt. Deshalb ihre unge- 
wöhnliche Struktur und Arbeits- 
weise. Zur konventionellen 
Kriegsführung aufgestellte Ein- 
heiten sind mit einer unvorstell- 
baren Hierarchie belastet. Jede 
Einzelheit muß durch einen Be- 
fehl abgesichert werden oder es 
läuft nichts. Traditionell 
kontrollieren die Militärkomman- 
deure die Entwicklung einer mi- 
litärischen Verwicklung, außer 
die Truppe kämpft tatsächlich 
gegen den Feind; dann geht das 
Kommando auf die Zugführer über, 
die den Schlachtplan ändern kön- 
nen, wenn sie es für notwendig 
halten. Die Umstände erfordern 
oft eine extreme Abweichung vom 
Plan, aber die Zugführer haben 
Handlungsfreiheit, weil ihnen 
das Kommando obliegt. Falls 
der Zugführer getötet od* - 
schwerverletzt werden sollte, 
geht die Befehlsgewalt auf den 
Stellvertreter über. Wenn eine 
Gruppe oder ein Kommando den 
Kontakt zur Befehlszentrale 
verliert, folgen sie einfach 
den ihnen aufgetragenen Be- 
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fehlen. In der Praxis ist das 
nur eine symbolische Handlung 
und gewöhnlich machen sie das, 
was ihr Führer unter den ge- 
gebenen Bedingungen für ange- 
messen hält. Die erfolgreiche 
Ausführung von Befehlen unter 
schwierigen Umständen ohne 
Überwachung durch Vorgesetzte 
wird im Militär hoch geschätzt. 

Wenn konventionelle Militär- 
kommandeure eine halbautonome 
Kampfeinheit einsetzen, wie etwa 
die Royal Marines, die Kommandos 
oder die US-Marineaufklärung, ha- 
ben sie ihren Untergebenen oft 
inoffiziell erlaubt auf klein- 
liche Reglementierungen (Salu- 
tieren etc.)zu verzichten, um 
ein enges Arbeitsverhältnis 
zwischen Offizier und Mannschaft 
zu erzielen. In einigen Fällen 
sind Unteroffiziere und Korpora- 
le fast gewählt worden. Da die 
Korporale und Sergeants die 
tatsächlichen Führer im Kampf 
sind, hilft es der Truppe uner- 
meßlich, zu glauben, daß ihnen 
die Wahl der geeigneten Unter- 
offiziere erlaubt wurde. 



Libertäre Militärorganisation 
ist das Gegenteil von autoritä- 
rer. Die libertäre "Befehlsge- 
walt" kommt von den Mannschaf- 
ten zu den delegierten Kampf- 
führern. Ohne diese Seite der 
anarchistischen Kampforganisa- 
tion würde es für kleine Grup- 
pen von Kämpfenden umöglich sein, 
dne schwerfälligen, unmotivier- 
ten Soldaten Verluste beizu- 
bringen. Technische Versiert- 
heit ist hierbei äußert wich- 
tig, weil Guerillas nicht nur 
mehr Hingabe und Motivation 
zeigen müssen als ihre Gegner, 
sondern auch in der Sache ge- 
übter sein müssen, y^l es^an - 
d^^^^i^C^inaikz^epCab^eJ^. 
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GRUNDLAGEN VON KAMPFOPERATIONEN ; 



Militärische Taktiken sind Bewe- 
gungen und Tätigkeiten, die eine 
militärische Einheit für Kampf- 
handlungen benutzt. Sie sind ge- 
ändert und angepaßt worden, manch- 
mal auch revolutioniert etwa durch 
Änderungen und Vervollkommnungen 
in Technologie, Sozials truktur 
und politischer Philosophie. Seit 
Jahrhunderten versuchen Militär- 
taktiker diese Grundlagen in 
ein Regelwerk umzusetzen. Einige 
dieser Regeln sind über Jahre 
gleich geblieben, anderes sind 
lange vergessen worden. Die Haupt- 
punkte wurden verfeinert und als 
"Grundsätze des Krieges" bekannt. 
In jeder Art der Kriegsführung 
sind diese Funktionen zu berück- 
sichtigen. Für eine libertäre 
Sozialorganisation sind sie an- 
ders als für eine autoritäre, 
aber auch hier müssen sie berück- 
sichtigt werden. 

Zusätzlich zu den Grundsätzen des 
Krieges sollte die Funktion der 
Feldschlacht studiert werden. 

Für ein genaues Studium empfiehlt 
der Autor Clausewitz, auch wenn 
er schon etwas älter ist. Er ist 
einer der_ hes te - n -, — rt w -di e w e s t _- 
liche Ge se ^S-Ch^f-L.her.yo r gebracht ^ 
Jtat . Zwar ein Autoritärer von 
Sonderformat , ist er dennoch ein 
brillianter Militärtaktiker. 

Die Grundsätze des Krieges um- 
fassen die Hauptfaktoren, deren 
richtige Anwendung unentbehr- 
lich für die Ausübung von Kampf- 
kraft und für eine erfolgreiche 
Kr iegs führung ist. Es handelt 
sich um : 

Operationsziel, Offensive, Mas- 
sen, optimale Ausnutzung der 
Kriegsmacht, Taktik, einheit- 
liches Kommando, Sicherheit, 
Überraschung, Einfachthei t . 

Die Erörterung wird jeweils 
nur eine sehr oberflächliche 
Sache sein. Ein genaueres Stu- 
dium ist unbedingt zu empfehlen. 

OPERATIONSZIEL 

Ein klares Operationsziel, ob 
Person oder Gegenstand, ist für 
jed wirksame Handlungsplanung 
notwendig . Für Anarchisten ist 
die Notwendigkeit für schnelle 



Gruppenentscheidungen (besonders 
uater Stress) grausam. Ein Ziel 
muß gewählt werden und die Grün- 
de für die Entscheidung müssen 
von allen klar verstanden werden. 
Das ist schwieriger als es sich 
anhört. Das Objekt muß für die 
Kapazität der Gruppe und in seinem 
Verhältnis zum Gesamtkampf geeig- 
net gewählt sein. 

OFFENSIVE 

Guerillakräfte können nur angrei- 
fen, wenn das Ziel gewährleistet 
ist und der Rückzug gesichert. 
Selhstmnrdangrif fe sind die sich - 
ere Niederlage. Im Angriff müs- 
ren di"e~ Mitglieder der Einheit 
entschieden und vertrauenser- 
weckend vorgehen. Bei einem 
solchen Angriff wird das Ziel 
bedeutend mehr Verwundete auf- 
weisen als die Gruppe . Guerilla- 
einheiten sollten immer weniger 
als 10% Tote oder Verwundete 
zulassen, wenn sie nicht die 
Prinzipien ihrer Kriegsführung 
vergewaltigen wollen. Der un- 
vorhersehbare Umstand, der 50% 
Verwundete verursacht läßt sich 
von einem ernsten Fehler in 
der ersten Aufgabe des Kampfes 
herleiten - Nachrichtendienst 
bzw. Nachforschung. Eine Gue- 
rillaeinheit, die in die Defen- 
sive gedrängt wird, beginnt so- 
fort Verluste zu erleiden. 

MASSE 

Konzentriert den Hauptteil eures 
Angriffes auf einen Punkt, benutzt 
Ablenkungsmanöver nur, um den Feind 
von dem Hauptteil abzuziehen, nie- 
mals jedoch als Hilfsangriff auf 
ein anderes Objekt. Ablenkung be- 
deutet NUR das. Wenn ihr, die Zer- 
splitterung eurer Kräfte durch 
den Feind zulaßt, habt ihr mit 
drei Prinzipien gebrochen - Op- 
timale Ausnutzung der Kriegsmacht, 
Einheitlichkeit und Masse. 

OPTIMALE AUSNUTZUNG DER KRIEGS- 
MACHT 

Benutzt nie MEHR Kräfte als für 
den Angriff nötig sind. Munition 
wird verschwendet, Kämpfer, die 
hätten in Reserve gehalten werden 
können, ermüdet, Leben, Vorräte 
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und Fahrzeuge gefährdet. Auf der 
anderen Seite bedeutet ein 
Angriff mit einer unzureichenden 
Kraft ein großes Risiko für Leben 
und Material. 

TAKTIK 

Viele Kämpfe und Kriege wurden 
durch kleinere und schwächere 
Einheiten gewonnen, die einen 
stärkeren Feind ausmanöverier- 
ten, indem sie ihn in so große 
Gefahr brachten, daß mehr eine 
Niederlage als ein Blutbad ver- 
ursacht wurden. Grundlegende 
militärische Taktiken beinhal- 
ten Durchbruch, Einschließung, 
Doppeleinschließung, Einkrei- 
sung und (der "Banzai"-Methode) 
den Frontalangriff. 

Allgemein kann man sagen, daß 
das Manöver bei brutalem, 
holprigem Vorgehen mehr Leben 
kosten wird. Frontalangriffe 
bspw. sind in den meisten 
Fällen zu vermeiden. Das 
klassische militärische Manö- 
ver ist die Doppel-Einschlies- 
sung (die beiden Flanken des 
7 Feindes umgehen), was ihn in 
die Gefahr des Flankenbeschus- 
„ ses oder der Flankenbestrei- 
chung von beiden Seiten 
Taktik gehört zu den grausam- 
) sten Aspekten der Guerilla- 
I Kriegs führung, da man bei 
i zu langem Zögern erschossen 
) oder abgesondert wird. Gute 
I Kommunikation und gelungene 
) operationale Planung davor 
I sind eine absolute Notwen- 
• digkeit. Geschwindigkeit 
s ist der Kern der Sache und 
f eine unflexible Guerilla ist 
bald eine tote. 

EINHEITLICHES KOMMANDO 
Besonders Anarchisten werden 
sich bei diesem Punkt aufregen. 
"Kommando" einer Militärkraft 
durch ein Kommitee ist nicht 
ratbar. Leute, die in bewaffe- 
te Kämpfe verwickelt sind, haben 
kaum Zeit für Gipeltref fen . Dele- 
gierte Kommandeure müssen aus 
den Reihen gewählt werden und 
vorher Taktiken zustimmen und 
die bestqualifiziertesten un- 
ter ihnen zur Annahme des 
Kommandos auswählen. 




Vorübergehend jedoch muß ein ein- 
heitliches Kommando während des 
Angriffs und Rückzuges existie- 
ren. Jeder Kämpfer sollte sich 
über seine/ihre Aufgabe während 
des Engagements im klaren sein 
und die notwendigen Aktionen 
ausführen, um die Operation zu 
vervollständigen. Um die Einheit- 
lichkeit des Kommandos zu errei- 
chen, ist ein 

recht gutes Mittel. STRATEGISCHE 
Einheitlichkeit des Kommandos 
hat eine ganz andere Bedeutung. 
Sie berührt regionale oder na- 
tionale Operation und liegt aus- 
serhalb des Rahmens dieser Ar- 
beit, da sie die letzten Ziele 
der Anarchisten eines sehr 
weiten Gebietes miteinbezieht . 
TAKTISCHE Einheitlichkeit des 
Kommandos muß erreicht werden, 
während hingegen besondere Grup- 
pen (oder eine Gruppe) auf die 
spezifische Situation sich zu be- 
ziehen haben. 

SICHERHEIT 

In jeder anarchistischen Gruppe 
hat Sicherheit eine spezielle 
Bedeutung. Offensichtlich muß 
eine anarchistische Gruppe ei- 
nen bestimmten Grad an Klande- 
stinität währen, um zu überle- 
ben. Wenn wir jedoch die Kette 
der formalen Autorität des Kom- 
mandos sprengen, müssen wir 
auch die Notwendigkeit des Ken- 
nens verändern. Kann jedem Mit- 
glied der Gruppe X vertraut 
werden in Fragen der Sicherheit? 
Wenn die Rekrutierung direkt 
innerhalb einer Arbeitsgruppe 
erfolgt (eine Sache, von der 
abzuraten ist), lautet die Ant- 
wort Nein. Da stellt sich na- 
türlich die Frage von Informan- 
ten aber wichtiger erscheint 
im Lichte der Veröffentlichungen 
neuerer Polizeipraktiken die 
Möglichkeit der Festnahme und 
Folterung. Zur Gefahr der 
einfachen Arrestierung und 
Verhaftung kommt noch die 
Möglichkeit von Hinterhalten 
und Anschlägen. 

Der autoritäre Modus lautet 
"Sage den Truppen nichts und sie 
können nichts verraten", die Phi- 
losphie der Freiheit jedoch for- 
dert höhere Ansprüche an die Per- 
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sönlichkeit als der Totalitarismus. 
Wir müssen einsehen, daß dieses 
Faktum uns mit einem ernsten Dilem- 
ma konfrontiert und wir dürfen die- 
sen Umstand niemals aus dem Auge 
verlieren. 

Überraschung 

Überraschung ist DER entscheidende 
Punkt für eine gelingende Guerilla- 
Kriegsführung. Sie ist allein das 
Produkt einer richtigen offensiven 
Planung, die mit Sicherheit und 
guter Infomation einhergeht. Wenn 
man keinen Uberraschungsef fekt 
nutzt, wird man alles verlieren. 

Die Hauptverteidigung der Gruppe 
(das ist die Sicherheit, mit der 
sie operiert) liegt darin, daß sie 
keine statische Position gegen die 
Macht der staatlichen Waffen ein- 
ninrot. Wenn der Staat jedoch sich 
sicher sein kann, daß wir uns an 
einem bestimmten Zeitpunkt an 
einem bestimmten Ort aufhalten 
werden, können wir uns ebensogut 
in ein Fuchsloch setzen und auf 
die herabfallende Bombe warten. 

Wenn wir es an Überraschung feh- 
len lassen, verlieren wir den 
einzigen Vorteil der Guerilla, 
denn an Material und Zahl sind 
wir unterlegen. 



EINFACHHEIT 

Der Operationsplan für eine besondere 
Aktion sollte so einfach wie möglich 
aufgebaut sein. Im Kampf kann bei Be- 
schuß die Kommunikation zusammenbre- 
chen. Führer können verwundet oder ge- 
tötet werden, der Plan kann verzögert 
oder unterbrochen werden. Daher ist ' 
die Wahrscheinlichkeit einer gelunge- 
nen Operation bei geringeren Notwen- 
digkeiten, sich zu erinnern, größer. 
Offensichtlich können dan weniger Din- 
ge falsch ablaufen, weniger Fehler 
können bei einem einfacheren Plan ge- 
macht werden. Das heißt aber nicht, 
daß nicht jeder erdenkliche Plan un- 
tersucht und diskutiert werden soll- 
te, sondern daß Plan in sich einfach 
strukturiert sein soll. Wenn die 
Gruppe erfahrener und besser trai- 
niert wird, bessere Waffen etc. hat, 
dann können kompliziertere Pläne 
ausgeführt werden. 
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DIE AUFGABEN DES LANDKAMPFES : 

Die "Aufgaben des Landkampfes" betref- 
fen die tatsächliche Anwendung der 
Kampfkraft. Sie stellen keine unfehl- 
baren Regeln dar aber bilden doch an- 
wendbare Kategorien der Informations- 
vermittlung. Sie schließen folgende 
Bereiche ein: 

1. Nachrichtendienst 

2. Beweglichkeit 

3. Feuerkraft 

NACHRICHTENDIENST 
In einer kleinen Gruppe kann jedes 
Mitglied für die nachrichtendienst- 
lichen Aufgaben, Versorgung etc. 
verantwortlich sein. Diese Frage 
hat jede Gruppe selbst zu entschei- 
den, doch generell ist es unklug, 
daß eine Person alle Operations- 
schritte der Gruppe kennt, weil so- 
mit die Folgen eines Verrats umso 
verheerender sind. 

In größeren Gruppen sollten die 
nachrichtendienstlichen Aufgaben 
K<KP £picjen in Positionen überneh- 
men, in denen eine Erfüllung die- 
ser leicht möglich ist (etwa Po- 
lizeitippse, kirchlicher Mitar- 
beiter, Finanzamt, Sicherheits- 
oder Ölgesellschaft) oder aber sie 
sollten von Kameraden in Positio- 
nen übernommen werden, in denen 
Nachforschungen legitim sind. Neue 
Rekruten und alle Mitglieder der 
Gruppe sollten genauestens über- 
prüft werden. Falls sich jemand 
einer genaueren Überprüfung wider- 
setzt, ist es unmöglich ihm weiter 
zu trauen und der weitere direkte 
Kontakt mit ihm sollte abgebrochen 
werden. Der beste Weg ist die Per- 
sonen in normalen Lebenssituatio- 
nen zu beobachten, um sicherzu- 
gehen, daß sie keine Polizeispi- 
tzel sind. Jede undurchsichtige 
Lebensphase des möglichen Rekru- 
ten wie Militärdienst, behaupte- 
ter Gefängnis- oder Krankenhaus- 
aufenthalt sollten sorgfältig 
geprüft werden. Eine Identität 
kann ebenso leicht wie Empfehlun- 
gen und Lebensentwicklungen vom 
Staat fabriziert sein. Seid be- 
sonders vorsichtig bei jenen Leu- 
ten, die über ein unerklärliches 
oder ungewöhnliches Einkommen ver- 
fügen oder bei denen, die regulär 
wiederholt für einige Zeit von 



der Gruppe abwesend sind. Mehrere ein- 
geschleußte Agenten wurden in den USA 
aufgedeckt, nachdem sie an den Wochen- 
enden zum Besuch ihrer Familien ver- 
schwanden. 

Jedes Mitglied der Gruppe sollte über 
eine falsche Identität verfügen, die 
ihn durch gelegentliche Polizeikon- 
trollen bringt, besonders aber jene, 
die den Ankauf von Waffen. Anmietungen 
von Hotelzimmern oder Wohnungen oder 
allgemein Tätigkeiten, die ihre Iden- 
tität der Polizei offenbaren können, 
durchführen . 

Es gibt mehrere Methoden, eine Iden- 
tität herzustellen. 

DIEBSTAHL - gestohlene Identitäten 
sind die verläßlichsten, vorausgesetzt 
natürlich, daß die eigentlichen Be- 
sitzer keine Kriminellen sind. Be- 
nutzt niemals gestohlene Kreditkar- 
ten oder Cheques, da diese einen 
systematischen Kontrol lapparat mona- 
telang in gang setzen kann und in 
der Festnahme von Kameraden, die 
die Identität für nicht direkt mit 
dem Kampf in Verbindung stehende 
Angelegenheiten benutzen, führen 
kann. Die Angry Brigade in Großbri- 
tannien machte diesen Fehler und 
wurde auch festgenommen und verur- 
teilt (übrigens: Es wurden mehr 
Stadtguerillas frffi jUtotgaflach For- 
schungen als_ Ju^i ol f ^ n fr i -yen ~Al<t io~ 
nen gefaß t). " ' 

FALSCHE GEBURTSURKUNDEN - obwohl 
diese Methode immer schwieriger 
wird, ist es immernoch möglich 
die Kopie der Geburtsurkunde einer 
in der Totenliste erscheinenden 
Person anzufordern. Sucht möglichst 
Personen im ungefähr gleichen Al- 
ter. Mit dieser Urkunde kann es 
möglich sein einen Führerschein, 
eine Sozialversicherungskarte, 
Kontokarten oder andere gute 
Identitätsbeweise zu erhalten. 
Bestätigungen über Wahlregistrie- 
rungen sind auch gute Kennzeichen 
eines "ehrlichen Bürgers". 

HERSTELLUNG - dies erfordert eine 
große Vertrautheit mit fotogra- 
phischen und Druckangelegenhei- 
ten; sie sind jedoch bei einer 
einmal vorhandenen Routine, 
schneller hergestellt als ge- 
stohlene oder gefälschte Identi- 
täten. Vollständig nachgemachte 
Identitäten können von einem 
fähigen Menschen produziert 
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tatsächlich besser als staatliche sein. 
Eine Gruppe in New York benutzte eine 
Polaroid Kamera und eine große Repro- 
duktion eines Führerscheins um die 
Fotos der Leute in der richtigen Grös- 
se einzusetzen. Dann tippten sie die 
Angaben ein und versiegelten das Foto 
in Plastik. Es sicht nahezu genauso 
wie die Lizens des Staates New York 
> aus. Schreibt an Eden Press, PO Box 
8410,Fountain Valley, CA 92708, um 
weitere Details auf diesem Gebiet zu 
erfahren. 

Geschriebene Sachen sollten niemals 
erhalten bleiben. Die belastenste 
Tatsache vor Gericht ist ein Tage- 
buch in den Händen des Angeklagten. 

Erlaubt niemals jenmanden, die Opera- 
tionen fotographisch oder phonetisch 
oder auf irgendeinem anderen Wege 
festzuhalten . 

Wenn finanzielle Niederschriften ab- 
solut nötig sind, vermischt sie mit 
legalen Geschäftspapieren, um sie 
schwieriger ausfindig zu machen. Jeder 
legale Ankauf von Waffen oder Muni- 
tion sollte auf eine Weise geschehen, 
daß sie entweder über einen Decknamen 
oder einen "Blinden" -eine Person, 
die die Angelegenheit unwissentlich 
und gegen Geld erledigt- erfolgt und 
nicht ans Licht kommen kann. 

Sichere Häuser, Arsenale, Kommun ika - 
tionsmethoden sollten absolut geheim 
^ITa^wr^e rtlen. Treffen, Konferenzen 
und Operationsplanungssitzungen soll- 
ten ebenfalls unter absoluter Sicher- 
heit stattfinden. Verliert keine Li- 
sten der Treffen oder der Plätze. 

Beginnen die Operationen ist es klug, 
Ansammlungen an einem Ort oder zu 
einer Zeit von mehr als zwei, drei 
Mitgliedern zu vermeiden, außer für 
die tatsächlich ablaufende Opera- 
tion. 

BEWEGLICHKEIT 

Beweglichkeit ist ein Schlüsselfaktor 
in der Guerillakriegsführung . Cruppen- 
mitgl ieder sollten in die grundlegen- 
de KFZ- und LKW-Mechanik eingeführt 
werden. Einfache Reparaturen und hin- 
reichende Fahrfähigkeit sind ein Muß 
für jedes Mitglied. Für fortgeschrit- 
tene Fahrgeschicklichkeit unter Stress 
etwa oder für Diesel und Benzin "Halb- 
fahrer" sollten Kameraden, die als Trans- 
portarbeiter tätig sind, ausgesucht 
werden. Die Fahrer sollten immer die 
für das entsprechende Fahrzeug nach- 
gemachte Lizens mitführen. Ein Netz- 



werk an sicheren Häusern, Sympathi- 
santen und Kontakten in anderen 
Städten und Ländern sollten auf- 
rechterhalten und aufgebaut wer- 
den, um den sicheren Transport 
von gesuchten Flüchtlingen durchs 
Land und über internationale Gren- 
zen -wenn nötig- zu gewährleisten. 
Transport fahrzeuge , die dafür be- 
stimmt sind schwere Waffen wie 
leichte Maschinengewehre, Mörser 
oder Raketenabschußvorrichtungen 
zu verbergen, sollten nötigenfalls 
zur Verfügung stehen. Explosiv- 
stoffe sollten NIEMALS im öffent- 
lichen Verkehrsmittel wie Bus 
oder Bahn transportiert werden. 

Das Risiko einer Explosion in 
der Menge oder einem bevölker- 
ten Gebiet sollte mit größter 
Sicherheit gemieden werden. Autos 
zum Transport sollten gestohlen 
werden, und zwar entweder am 
Feuerpunkt kurz vor der Aktion 
oder bei der besten Gelegenheit 
auf den Straßen. Ein Auto mit 
steckendem Schlüssel ist sicher 
noch am besten, aber ein kurz- 
geschlossener Wagen tuts auch. 

Frühe Modelle können gewöhnlich 
unter dem Armaturenbrett mit 
kaum mehr als ein paar Draht- 
scheren kurzgeschlossen werden. 
Spätere Modelle mit Steuerschloß 
können mit Hilfe eines Schlages 
durch einen schweren Hammer ge- 
gen die Schlüsselvorrichtung auf- 
geschlagen und sodann durch 
das Ansetzen eines Schraubenzie- 
hers in das sich ergebende Loch 
zwecks Manipulation des Starters, 
enteignet werden. Da die Polizei 
weniger als 30 Sekunden zur Über- 
prüfung eines Autos mittels Com- 
puter benötigt, ist es ratsam 
"legale" Autos zu benutzen. Mo- 
torräder sind auch eine gute 
Alternative . 

Beweglichkeit ist der Schlüssel 
zum überleben im Guerillakrieg. 

Wenn die Polizei eure Bewegungs- 
möglichkeiten wirksam einschränkt, 
ist es ihnen möglich durch geziel- 
te Suchmaßnahmen sich eurem Aufent- 
haltsgebiet anzunähern. In jedem 
Fall ist es falsch, sich auf einem 
Fleck einzugraben. Angesichts der 
Tatsache, daß die Regierung immer 
in den statischen Angriffs/Vertei- 
digungssituationen aufgrund der 
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größeren Feuerkraft überlegen ist, 
sollten wir solche Situationen unter 
allen Umständen, wenn wir nicht 
Gefangenschaft oder Tod riskieren 
wollen, vermeiden. Die andere Seite 
der Medaille sind jene Gruppen, die 
ihre Operationen unter solch effekti- 
ven Sicherheitsmaßnahmen aus führen, 
daß sie bei Tage einer ganz normalen 
Tagesbeschäftigung nachgehen können 
und in Teilen der Nacht Guerillaak- 
tionen nachgehen. Mit einer angemes- 
senen Verbergung der Waffen sind 
diese Kameraden in Fällen von Nach- 
forschungen sicher, vorausgesetzt, 
daß ihre Identität der Polizei un- 
bekannt ist. Natürlich müssen die- 
se Kameraden jeden Kontakt mit dem 
sogenannten "Ubergrund", radikalen 
Organisationen oder Bewegungen ver- 
meiden. Sie müssen über jeden Verdacht 
absolut erhaben seii\J 
Beweglichkeit und Moral werden von 
Unfällen stark berührt. Einen Ver- 
wundeten zu transportieren sollte 
jeder Guerillakämpfer in der Lage 
sein. Kein Verwundeter sollte zu- 
rückgelassen werden außer in den 
Fällen, da sein Tod oder heranna- 
hender Tod offensichtlich ist oder 
aber der Abtransport den sicheren 
Tod oder Gefangenschaft der Rettungs- 
gruppe bedeuten würde. Kameraden 
sollten sich selbst in der Ersten 
Hilfe des Kampfes (die Erste Hilfe 
für Verwundungen durch Kugeln un- 
terscheidet sich wesentlich von den 
normalen gebrochenen Beinen) üben 
und Techniken oft praktizieren. Die 
wichtigste Formel lautet "Stop die 
Blutung, Rege die Atmung an, Ver- 
binde die Wunde, Behandle den 
Schock". Das Überleben der Gruppe 
sowie das Gelingen der Operation 
haben den Vorrag vor der Evaku- 
ierung der Verwundeten. Vor einer 
die UOZ Marke überschreitenden 
Anzahl von lebensgefährlich Ver- 
wundeten sollte eine Operation 
nicht abgebrochen werden. Alle 
vorhandenen Reserven sollten zu Hil- 
fe gezogen werden, wenn es somit 
der ursprünglichen Gruppe möglich 
wird, die Mission zu Ende zu füh- 
ren» imd doe Verwundeten zurück- 
zutransportieren. Wenn der Or- 
ginalauf trag auf keinen Fall durch- 
geführt werden kann, sollten die 
Reserven nur den Rückzug schützen, 
etwa durch Störaktionen gegen 



die Verfolger oder Ablenkungsmanöver, 
wie bspw. der Zündung von Explosiv- 
stoffen auf dem Rückzugsweg. Die 
Reservekräfte zu einem direkten Ein- 
greifen im Falle einer abgebrochenen 
Aktion zu bewegen ist eine ungerecht- 
fertigte Gefährdung von Kämpfern und 
Ausrüstung. 

Einen verwundeten Kameraden zu ver- 
lassen in eine bedenkliche Sache, da 
dies nicht nur demoralisierend wirkt, 
sondern die Tatsachen einer soforti- 
gen Ermordung durch die Polizei, einer 
Verzögerung des Krankenhausabtrans- 
portes bis zum Eintritt des Todesoder 
eine sofortige Folterung nach der 
Gefangennahme hinzukommen. 

Kameraden, die starke Kopfwunden, Brust- 
wunden mit Verletzung des Atmungssys- 
tems oder Bauchwunden jeglicher Natur 
sich zugezogen haben, werden ohne 
chirurgische Behandlung innerhalb 
von ein bis zwei Stunden sterben. 

Ebenso gefährlich ist ein aus Kopf- 
oder Bauchwunden resultierender 
Schock. Ein Schock tötet häufiger 
als die Wunde selbst. Wenn die Blu- 
tung gestillt, die Atmung gewährlei- 
stet ist, bedeutet die Behandlung 
eines Schocks die Anhebung der Füße 
(bei Kopfwunden hebt den Kopf und 
den oberen Körper an), das Zudecken 
mit einem Kleidungsstück oder einer 
Decke und die Beruhigung des Opfers. 

Die die Schockauswirkungen beseiti- 
gende Umgebung kann wohl kaum in 
einer Guerillaoperation gefunden 
werden, schafft den Verwundeten al- 
so so schnell wie möglich aus dem 
Kampffeld. Entscheidungen für den 
Transport der Verwundeten sollten 
unter Berücksichtigung folgender 
Tatsachen getroffen werden. 

1. Ist der Kamerad bei Bewußtsein? 

2. Kann der Kamerad gehen? Mit Hilfe? 

3. Sind die Wunden oberflächlich oder 
größtenteils traumatisch? 

4. Hat der Kamerad große Schmerzen 
oder wird er sie haben, ohne daß 
ein Arzt in der Nähe ist? 

5. Wird der Kamerad eher bei einer 
Evakuierung überleben oder sollte 
er lieber nicht abtransportiert 
werden? 

Kameraden mit Rückgratverletzungen 
sollten nicht bewegt werden, da jede 
Bewegung zu einer Lähmung führen kann, 
falls sie nicht schon erfolgt ist. 

Der Gedanke an Verwundungen sollte 
immer bei der Planung im Kopf behal- 
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cen werden, da es sehr wahrscheinlich 
ist, daß wir uns Verwundungen zuziehen 
werden. Die Frage lautet nur, ob die 
Cruppe ihren Kampfstatus trotz Ver- 
wundungen beibehalten wird. Wenn die 
Möglichkeit der Verwundung ohne mög- 
liche Hilfe Kameraden zu stark in 
ihrer Kampfkraft beeinträchtigt, soll- 
ten klare Schritte zur Versorgung der 
Verwundeten gemacht werden. 

FEUERKRAFT 

Die Feuerkraft determiniert bis zu ei- 
nem hohen Maße die Kampfmöglichkeiten 
und die Wirksamkeit einer Guerillaein- 
heit. Die Sicherung von adäquaten Waf- 
fen und Munition, das korrekte Trai- 
ning für den Gebrauch und die Anwen- 
dung dieser Waffen wird uns nun im 
letzten Teil der Organisation und Pla- 
nung beschäftigen. Logistik und Ver- 
sorgung unterstützen die Kampfanwen- 
dung. 

Was wir ersehnen und planen weicht 
häufig von den tatsächlichen Ereig- 
nissen ab. Wir müssen uns Ziele set- 
zen und sie versuchen durchzusetzen . 
Dies ist nicht immer möglich, doch 
d er Versuch wird die Gesamtbedin- 
gungen verbessern. Einige Grundlagen 
der Bewaffnung lauten. 

1. Standartisiert alle Kaliber und 
Waffenarten, so daß jede Gruppe mit 
Waffen des gleichen Kalibers und 
somit der gleichen Munition schießt. 
Beispiel: Alle Pistolen schießen 
mit .45 ACP , alle Karabiner haben 
US .30 MI Kaliber, alle Gewehre 
7.62 NATO, alle Schroff linten ha- 
ben Kaliber 12. In der Praxis ist 
dies schwierig durchzusetzen, ins- 
besondere wo Waffen selten und ille- 
gal sind, aber versucht -bei Wahl- 
möglichkeiten- eine Standartformel 
zu erreichen. 

2. Benutzt großkalibrige Handwaffen. 
Taktisch sind kleinkalibrige Hand- 
waffen großkalibrigen unterlegen, 

da sie nicht den traumatisierenden 
Effekt wie die großkalibrigen er- 
zeugen. .32 ACP ist wohl das klein- 
ste akzeptable Kaliber für militäri- 
sche Zwecke. Einige Handwaffenka- 
liber sind (geordnet nach Angebracht- 
st): .45 ACP (11,25 mm). .38 Spe- 
cila oder 357 Magnum, 9 rnn Parabel- 
lum auch für den Gebrauch von Ma- 
schinenpistolen, 9 mm Kurz (.380), 

.32 ACP (7,65 rnn). Waffen mit Läu- 
fen, für die schwierig Kaliber zu 
bekommen sind oder antike Waffen 



sollten strikt vermieden werden. 

3. Benutzt Sport- und legale Waf- 
fen für die Guerilla-Kriegsführung. 
Legale erreichbare Waffen sollten 
zuerst angekauft werden. Viele 
Schrotf lonten können Guerillanot- 
wenigkeiten angepaßt werden. Läu- 
fe können gekürzt, Kolben abge- 
schnitten, Tragriemen hinzugefügt 
werden, um das Tragen unter der 
Kleidung zu ermöglichen. Der US 
.30 Ml Karabiner ist besonders 

für diese Art der Anpassung geeig- 
net. Der Abzugsstollen und die 
Stoppvorrichtung können in den 
meisten halb-automatischen Waf- 
fen verändert werden, um sie 
in in vollautomatische MPs oder 
MGs zu verwandeln. Die Sportaus- 
gaben vieler Angriffsgewehre (oder 
"automatischer") können ähnlich 
in vollautomatische Angriffsge- 
wehre uragewandelt werden. Die 
Kopien der militärischen Waffen 
für den zivilen Verkauf überneh- 
men im allgemeinen die größere 
Kapazität des Militärmagazins . 
Unwandlung ist NICHT einfach eine 
Frage der Abfei lung des Abzugs- 
stollens einer Waffe. Gewöhnlich 
arbeiten Abzug und Stopper zu- 
sammen, um eine für das Gewehr 
spezifische Abschußrate zu pro- 
duzieren, sodaß eine Verzögerung 
der Patronenzündung bis zur to- 
tein Sicherung der Operation vor- 
handen sein muß. Denn es kommt 
hinzu, daß das Abfeilen des 
Abzugbolzens in einer "Durch- 
brenner"-Waf fe münden kann, die 
bis zur totalen Vergabe der ge- 
samten Munition nicht gestoppt 
werden kann. 

4. Benutzt militärische Waffen oder 
stellt eure eigenen her. 

Versucht sie zuerst zu kaufen. Wenn 
legale Waffen und Munition nicht 
vorhanden sind, dann macht entwe- 
der Untergrundankäufe oder stehlt 
die militärischen Waffen und be- 
nutzt sie zur Erbeutung weiterer 
Waffen - eine typische Methode 

von Widerstandsbewegungen. 

Wenn die militärische Kapazität der 
Gruppe für einen Überfall auf ein 
Polizeidepot oder einen Armeeaußen- 
posten oder ein Auto nicht aus- 
reicht, dann stellt eure Waffen 
selbst her. Die am einfachsten 
nachzubauende Waffe ist die 
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MP mit Rückschlag. Bau und Herstel- 
lung wurden von den Widerstandsbe- 
wegungen in Dänemark, Schweden, 

Norwegen, der Sowjetunion, Deutsch- 
land und China während des zweiten 
Weltkrieges betrieben. 

Nachbauten der britischen Sten-Waf- 
fen wurden in neuerer Zeit in Indo- 
nesien, Vietnam, Nordirland und 
verschiedenen anderen Ländern, wo 
Stadt- und Landguerillas operieren 
hergestellt. Uber zwei Millionen 
Sten wurden während des Krieges in 
9 irxn Kaliber hergestellt. Einige 
kann man in Europa heute noch be- 
konroen. 

Ich empfehle zwei Bücher: 

"Improvised Weapon of the American 
Underground" von Desert Publication, 
P.O. Box 22005, Phoenix, AZ 85028 



und "Home Workshop Guns for De- 
fence and Resistance " von Bill 
Holmes, Paladin Press, Box 1307 , m 
Boulder, Colorado. 

Beide enthalten genaue Pläne der 
Fertigung. "Improvised Weapon" 
enthält Pläne für eine .45 Kali- 
ber Waffe, die der Sten irgend- 
wie nachgebaut wurde. "Home Work- 
shop Guns" enthält Pläne für eine 
9 mm Version der Sten, modelliert 
nach der US M3A1 "grease gun". 
Holmes Buch ist besser aber die 
Desert Publikation hat einige Vor- 
teile und sollte gelesen werden. 
(Es ist wohl überflüssig, anzumer- 
ken, daß ihr mit allen vorangegan- 
genen und folgenden Adressen etwas 
"vorsichtig" umgehen müßt, A.d.U.) 
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TEIL 2 : 

ORGANISATION UND DURCHFÜHRUNG DES GUERILLAKAMPFES 



ZWECK: 

Der Guerillakampf beabsichtigt, den 
Widerstand in der Stadt und auf dem 
Land fortzusetzen, abzielend auf die 
Übernahme eines Landes aus der Gewalt 
des Feindes, der es beschlagnahmt hat 
oder auf den Zusammenbruch der über- 
einstimmenden Politik, mit dem ent- 
sprechenden Anwachsen repressiver 
Staatsgewalt und Kriminalisierung 
der anti-autoritären Opposition. 
Guerillaverbände lösen Angst und Ver- 
wirrung hinter der Feindeslinie aus; 
sie zwingen den Gegner, komplizier- 
te Sicherheitsmaßnahmen zu entwer- 
fen, so daß er seine Stärke verliert 
und sowohl auf personeller wie auch 
auf materieller Ebene Schaden erlei- 
det . 

Jene Gebiete, die von Guerillaein- 
heiten besetzt sind, müssen in ei- 
nen Zustand der konstanten Unruhe 
versetzt werden, so daß sich keiner 
von den Sicherheitskräften mehr frei 
bewegen kann. 

Die Endphase wird durch einen allge- 
meinen, offenen Aufstand bestimmt 
werden. Die spezifischen Ziele wer- 
den dabei sein: 

ORGANISATION : 

FORMATION 

Ohne die Unterstützung der zivilen 
Bevölkerung wird der Guerillakampf auf 
die Dauer mißlingen. 

Anfangs werden die Sicherheitskräfte 
nicht ihre stärksten und am besten 
ausgebildeten Einheiten gegen die 
ersten Guerillaaktionen einsetzen. 

Eher werden sie dazu tendieren, das 
Kaliber der Guerillaeinheiten zu un- 
terschätzen, was ihre Wachsamkeit am 
Anfang des Widerstandes teilweise 
ausgleicht. Mit dem Anwachsen des 
Guerillawiderstandes werden die Si- 
cherheitskräfte jedoch ihre Spezia- 
listentruppen bilden, die in anti- 
subversiven Taktiken ausgebildet 
sind. Dies bezeugen die zahlreichen 
AID Programme, die während der Sech- 



1. Transportwege (Straßen- und Eisen- 
bahnl inien) 

2. Kommunikationsverbindungen (Tele- 
fonkabel auf und in der Erde, Te- 
lefon, Radio- und Fernsehstatio- 
nen) 

3. Wichtige Industrieunternehmen 

U. Energieanlagen (Energieversorgungs- 
uncernehmen, Kohlelager, Anlagen 
für Atomenenergie) 

5. Reparaturwerkstätten und Lager 

6. Hauptquartier und Stützpunkte der 
Sicherheitskräfte 

7. Transportkonvois 

8. Kuriere, Boten und Verbindungsof- 
fiziere 

Bei einem konventionellen Krieg wer- 
den die feindlichen Streitkräfte von 
Fabriken, Lagern und Auslieferungs- 
depots versorge; Guerillaeinheiten 
jedoch leben vom Kampf. 

Je* Guerillaeinheit hat ein unver- 
gleichlich größeres Maß an Autono- 
mie 'und Handlungsfreiheit als ein 
Teil eines stehenden Heeres. 



ziger von den Vereinigten Staaten in 
Südamerika initiiert wurden, um loka- 
le Sicherheitskräfte in der Counter- 
Aufruhr-Strategie zu trainieren. 

Die Idee hinter einem Guerillakampf 
besteht darin, lokale Widerstands- 
operationen durchzuführen, haupt- 
sächlich Sabotage und Gegenpropagan- 
da. Gleichzeitig ist es notwendig, 
bestimmte befreite Cebiete zu schaf- 
fen, die von mobilen Guerillaeinhei- 
ten gehalten werden. Diese Gebiete 
jedoch sollen nicht stur gehalten 
werden. Sie werden ständig wechseln, 
in Übereinstimmung mit dem obersten 
Gesetz des Guerillakarapfes , das be- 
sagt, daß "kein Gebiet permanent ge- 
halten werden soll". 

In der Regel können befreite Gebie- 
te nur für einige Wochen oder Monate 
gehalten werden, bis nämlich die Si- 
cherheitskräfte genügend Truppen kon- 





zentriere haben, um Counter-Guci . .»a 
Operationen im großen Rahmen durchzu- 
führen . 

Durch fortlaufende Operationen im klei- 
nen Rahmen werden die Sicherhei tskra f- 
te verstreut, und die Organisation und 
Entwicklung der mobilen Guerillaein- 
heiten gewährleistet. 

ORGANISATORISCHE PHASE 

Die Sicherheitskräfte werden bestimmte 
Gebiete unbesetzt verlassen, weil die- 
se für sie nicht bedeutend sind oder 
kein geeignetes Personal da ist. 
Guerillaeinheiten müssen diese Gebie- 
te nutzen. Sie müssen solange inak- 
tiv bleiben, bis jede Einheit gut or- 




c. i iie Aurzc i rainmgszeit ist lebens- 
wichtig. Dies erlaubt den Mitgliedern 
der Einheit, sich gegenseitig kennen- 
zulernen. Training macht die Mitglie- 
der der Einheit auch mit den grundle- 
genden Taktiken und Techniken des Cue- 



r i 1 lakamp fes vertraut, wie das Leben 
außerhalb; Kommunikat ionten ; Sicherheit; 
Erkundung; Techniken der Sabotage und 
Zerstörung und mit dem Gebrauch von 
Waffen. 

Dieses Training kann ein oder zwei Mo- 
nate dauern; abhängig davon, ob die 
Gruppe noch inaktiv ist oder ob Opera- 
tionen unverzüglich durchgeführt wer- 
den müssen. Die Tupamaros von Uruguay 
verbrachten einige Jahre in dieser or- 
ganisatorischen Phase. Je intensiver 
der organisatorische Prozess abläuft, 
desto größer sind die Chancen auf er- 
folg wie auch die Verluste in späteren 
Gefechten geringer sein werden. Dies 
wird wachsendes Selbstvertrauen erzeu- 
gen . 

Das Auskundschaften späterer Ziele und 
Observation der Sicherheitskräfte kann 
gleichzeitig zur Organisation und dem 
Training erfolgen. 

WAFFEN, MUNITION UND SPRENGSTOFF 
bestimmte Waffen wie Luftgewehre kön- 
nen legal erworben werden. Andere 
Waffen jedoch werden entweder in Waf- 
fengeschäften oder von den Basen der 
Sicherheitskräfte durch eine Cuerilla- 
aktion während der organisatorischen 
Phase erworben werden müssen (oder 
können relativ leicht in Heimwerkstät- 
ten konstruiert werden). Andere Waf- 
fen wie Handgranaten, Minen und Start- 
raketen bekommt man auf die gleiche 
Art und Weise. Sprengstoffe und Spreng- 
kapseln können erbeutet werden. Ande- 
re Arten von Sprengstoffen können von 
den Guerillaeinheiten selbst herge- 
stellt werden. 

Es ist aber wichtig, ein geheimes 
Lager für die getarnten Waffen/Muniti- 
on zu bauen. Feuchtigkeit ist der 
größte Feind von Munition; deshalb 
muß das Lager sorgfältig konstruiert 
werden. Waffen, die nicht sofort ge- 
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braucht werden, solLten geölt und in 
luftdichten Taschen verpackt werden. 
Munition, Sprengstoffe und Chenikalien 
sollten sorgfältig verpackt und in Ki- 
sten verstaut werden. Baue einen Rost 
aus Brettern und Bauras tännnen , so daß 
die Packungen nicht auf dem Boden lie- 
gen. 

Laß einen Zwischenraun von ungefähr 
einer Handbreit zwischen den Kisten 
frei, un die Luf tz irkulat ion zu gewähr- 
leisten. Wenn möglich, lüfte das Lager 
durch das häufigere Anheben der Dach- 
pappe. 
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Improvisierte, konzentrierte Ladungen 
können dazu genutzt werden, befestig- 
te Objekte zu zerstören (Eisenbahn- 
schienen, Hochspannungsmasten, Trans- 
formatoren etc . ) . 



Panzerabwehrminen sind ausgezeichnete 
improvisierte konzentrierte Ladungen. 
Das Gewicht des Sprengstoffes, der da- 
rin enthalten ist, beträgt immer 3 bis 
4 Kilogramm. 

Artilleriegeschosse, Grantgeschosse 
und Luftbomben können als behelfsmäs- 
sige, konzentrierte Ladungen verwandt 
werden, um schwierige Ziele zu treffen 
Ara besten wird das Geschoß auf einem 
Drahtgestell befestigt. Für eine Zünd- 
schnur wird eine kleine 
wandt, die direkt neben 
angebracht wird. 



Ladung ver- 
der Zündkapsel 




WARTUNGSMÖGLICHKEITEN 

Benutzt Kontakte zu legalen Reparatur- 
werk tätten, die mit Anweisungen hel- 
fen. Oder -noch besser- die Guerilla- 
einheit sollte Zugang zu einer gehei- 
men Reparaturwerkstatt haben, wo klei- 
ne Arbeiten (wie das Zusammen- chweis- 
sen von Ersatzladungen) mit einem Mini- 
mum an Aufwand ausgeführt werden kön- 
nen. 

:rnXhrüng 

lueri 1 laeinheiten leben genauso gut 
vom Land wie von dem, was ihnen von 
der Bevölkerung zur Verfügung gestellt 
wird oder was sie aus den Läden gestoh- 
len haben. 

Die Frage der Nahrungsversorgung, die 
schwierig zu lösen ist, muß entschei- 
dend mit den Taktiken der Guerillaein- 
heiten abgestinmt werden. 

Wenn die Einheit sich mit erstklassiger 
und unverderblicher Nahrung versorgt, 
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legt sie für die schwierigen Zeiten 
im Winter einen Vorrat an. Damit sind 
konservierte Milch, Schokolade, geräu- 
chertes Fleisch, Schinken und Hart- 
wurst gemeint. Es ist ratsam, diese 
Dinge in gut angelegten Depots zu la- 
gern. 

Für die Ernährung muß vorgesorgt wer- 
den: Wenn die Einheit von der Bevöl- 
kerung versorgt wird, sollte sie dies 
nicht länger als notwendig in Anspruch 
nehmen. Im Sommer sollten Leute ausge- 
sandt werden, die die Bevölkerung dazu 
bringt, Nahrung vorzubereiten. Dann 
macht eure Auswahl und bringt es aus 
dem Dorf oder aus der Stadt, so daß 
die Einheit es im Freien essen kann. 
Haltet euch im Winter verborgen und 
kommt nur dann in die Nähe der Häu- 
ser, um an einem bequemen Ort zu es- 
sen, wenn die Mahlzeit wirklich fer- 
tig ist. 

MEDIZINISCHE VERSORGUNG 
Es ist schwer zu sagen, ob es von Vor- 
oder Nachteil ist, eine hochentwickel- 
te medizinische Versorgung aufzubauen. 
Wenn die Guerillaeinheiten auf dem 
Land keine zentrale Operationsbasis 
haben, ist es wegen der ständigen 
Truppenv'erlagerungen eindeutig un- 
möglich. Der Stützpunkt der bolivia- 
nischen Guerillabewegung 1967 war mit 
einem kleinen Feldhospital, einschließ- 
lich Operationstisch und chirurgischen 
Instrumenten, ausgestattet; dies kann 
jedoch nicht als allgemeine Empfehlung 
gelten. 

Deshalb sorgt in den meisten Fällen nur 
für Erste Hilfe. Bringt kranke und ver- 
wundete Leute nur zu verläßlichen Men- 
schen in der Bevölkerung. Medizinische 
Hilfe und Versorgung sollte beschafft 
werden von: 

1. Ärzten; 2. Apotheken; 3. Krankenhäu- 
sern; 4. Erste Hilfe Stationen; 5. Pri- 
vaten Wohnungen (organisiert euch syste- 
matisch eine kleine Anzahl); 6. Pharma- 
zeutische Industrie (ebenso wie die 
heimliche Versorgung von der Bevölke- 
rung) 



DIE BEVÖLKERUNG 

Die Bevölkerung ist unser größter 
Freund. Ohne ihre Sympathie und ak- 
tive Unterstützung kann die Guerilla- 
einheit keinen längeren Zeitraum über- 
leben. Deshalb müssen die Guerilla- 
streitkräfte darauf achten, diese 
nicht zu befremden, indem sie bei 
ihren Aktionen deren Sicherheit et- 
wa gefährden. Solche Provokation 
sollte niemals geschehen. Die Mög- 
lichkeit besteht nämlich durchaus, 
daß die Guerillaeinheiten als ein 
größeres Übel als die Sicherheits- 
kräfte angesehen werden. Wenn die 
Guerillaeinheit etwas unternehmen 
muß, sollte es nicht durch Drohung 
mit der Maschinenpistole erfolgen, 
sondern mit dem Hinweis auf das ge- 
meinsame Ziel. 

Wegen der Umstände, die dem Guerilla- 
kampf eigen sind, kann jedes Mitglied 
der Bevölkerung der Einheit Schaden 
zufügen - wenn er es will. Oder -bei 
einer zu weitgehenden Information 
der Bevölkerung- aber sie können 
den Sicherheitskräften in Verhören 
zuviele Einzelheiten rnitteilen. Die 
Guerillaeinheit ist in großem Aus- 
maß von dem guten Willen der Bevöl- 
kerung abhängig. 

Am Anfang des Kampfes sind die Leu- 
te eingeschüchtert und nur sehr ge- 
ring motiviert, mit Erstarkung der 
Guerilla jedoch in längeren Kämpfen 
wird sich dies ändern. 

Eine aufgewachte , aufgerüttelte Be- 
völkerung kann der Guerillaeinheit 
auf viele Arten helfen: 

Passive Unterstützung: 

a. die Sicherheitskräfte ständig und 
systematisch observieren 

b. ein unauffälliges Sicherheitsnetz 
für Guerillaeinheiten errichten 

c. Lieferungen veranlassen 

d. Verwundete und Kranke verstecken 
und versorgen 

e. Material und Munition verbergen 

f. den Gueriliaeinheiten als Führer 
dienen 

g. ein Kommunikationsnetz zwischen 
der Guerilla und der Bevölkerung 
aufbauen 

h. sichere Unterschlüpfe zur Verfü- 
gung stellen. 

Aktive Unterstützung: 

a. die Einheiten mit Fachkräften ver- 
sorgen 

b. verwundete und getötete Kräfte 
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ersetzen 

c. die Verbindungswege sabotieren 

d. explosive Vorrichtungen plazieren. 
Auch wenn die Bevölkerung nur halb- 
herzig für die Guerillaeinheiten a- 
gieren sollte, so wird es doch immer 
Leute geben, die als Späher, Kund- 
schafter oder Bote sich anbieten. 
Mitglieder der Cueril laeinheit , die 
Kontakt unter der Bevölkerung aufneh- 



men, sollten äußerst vorsichtig sein, 
und zwar auch in jenen Gebieten, die 
von der Guerilla kontrolliert werden. 
Die Cueril laeinheit muß ihr Aktivi- 
tätsfeld ständig wechseln, während 
nur locker Assoziierte sich auf ei- 
nen lokalen Raum sich beschränken 
können. Ihren 'Deckmantel' zu ent- 
fernen, bedeutet sichere Liquida- 
tion. 



TAKTIKEN DER GUERILLAEINHEITEN : 
ERSTE OPERATIONEN 

Es ist wichtig, daß die ersten Aktio- 
nen einer Einheit einfache Ziele habe 
sollten, die ohne Schwierigkeiten ge- 
meistert werden können. Ein gutes Bei 
spiel hierfür ist die Zerstörung eine 
El iktrizitätsmastes . 

Nur wenn die Einheit nach Ausführung 
einiger einfacher Operationen Vertrau 
en entwickelt hat, sollten größere 
Aktionen, wie Anschläge auf Brücken, 
Bahnhöfe oder ein Hinterhalt auf die 
Sicherheitskräfte, unternommen werden. 

OPERATIONALE SICHERHEIT 
Die Sicherheit der Cueril laeinhciten 
wird normalerweise von Sympathisanten 
durch Spionage und Observation gewähr 
leistet. Radio und Telefongespräche 
können abgehört werden (die britische 
Armee in Nordirland war überrascht 
und alarmiert, als sie entdeckte, daß 
die Provisorische IRA ihre Telefon- 
gespräche am General Headquarter in 
Lisburn angezapft hatte); Straßen, 
Bahnhöfe und Flughäfen sollten stän- 
dig ovserviert werden, um das Auf- 
stellen von Abwehrstreitkräften zu 
verfolgen. Gesammelte Informationen 
sollten der aktiven Guerillaeinheit 
entweder über Radiosender oder Boten 
übersandt werden. 

ALLGEMEINES VERHALTEN 

1. Geht mit Verschwiegenheit, 

Vorsicht und List vor 

2. Wendet nur dann Gewalt an, wenn die 
Einheit an Kräften überlegen ist 

3. Vermeidet jedgliche Aktion, die die 
Existenz der Einheit gefährden könn- 
te 

4. Die wichtigste Sicherheitsmaßnahme 
in großen Industriezentren ist Ver- 
schwiegenheit 




5. Hinterhalte und Überfälle sind die 
Hauptkampfwaffen der Einheit 

6. Greift niemals einen starken Feind 
an und laßt euch nie in einen offe- 
nen Kampf verwickeln 

7. Wenn ihr auf eine überlegene Streit- 
macht stoßt, teilt euch in kleine 
Gruppen auf, meidet die Sicherheits- 
kräfte und trefft euch später an 
einem vorher ausgemachten Platz. 

Wenn ein Zusammenstoß mit verfolgen- 
den Streitkräften nicht vermieden wer- 
den kann, laßt euch unter keinen Umstän- 
den auf eine Entscheidungsschlacht ein. 
Wendet eher Verzögerungstaktiken an und 
brecht dann die Berührung mit ihnen so 
schnell wie möglich, -spätestens in 
der Nacht, die die Cuer i 1 labewegung 
verbirgt- ab. 

Sobald die Sicherheitskräfte durch ei- 
nen erfolgreichen Angriff die Oberhand 
bekommen haben und zu ihren Basen zu- 
rückgekehrt sind, beginnt wieder zu 
stören. Cueri 1 laeinhei ten sollten aus 
ihren Schlupfwinkeln hervorkommen, so- 
bald die Sicherheitskräfte verschwun- 
den sind. 
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MARSCH 

Bewege euch nach einer erfolgreichen 
großen Operation in ein neues Gebiet. 
Nehmt Kontakt zu verläßlichen Leuten 
in dem neuen Gebiet auf, bevor ihr 
aufbrecht. Eine kleine Gruppe sollte 
das Gebiet vorher vorsichtig auskund- 
schaften. 

Vermeidet Hauptstraßen und Dörfer auf 
dem Weg. 

Lange Vorbereitungen sind nicht nötig 
(wie die Verlagerung der Munition und 
der Nahrungsmittel oder Erkundungen im 
größerem Ausmaße), die genaue Ortsbe- 
stimmung sollte nicht bekannt sein. 

Um Individuen abzufangen, die die Si- 
cherheitskräfte von dem Plan der Gue- 
rillaeinheit unterrichten könnten, 
sollten einige Stunden vor dem Abmarsc» 
Patroullen ausgesandt werden, die in 
der Nähe von Wegen und Straßen Hinter- 
halte stellen. Im kritischen Augenblicl 
werden sie alle Leute zurückhalten, 
die sich vorbeibewegen. Wenn nötig, 
sollten Telefonleitungen durchschnit- 
ten werden. 

Niemand sollte erfahren, woher die 
Einheit kommt oder wohin sie geht. Das 
nächtste Operationsfeld sollte absolut 
geheimgehalten werden vor Nicht-Mit- 
gliedern der Einheit. 

Belügt die Bevölkerung bei der Kampf- 
stärke der Einheit. Erweckt immer den 
Eindruck, sie sei größer als sie wirk- 
lich ist (z.B. "wir sind nur eine 
Gruppe einer größeren Einheit, die 
noch folgen wird"). Wenn möglich, mar- 
schiert nur nachts, um die Gefahr der 
Entdeckung zu verringern. 

Es wird wegen der Notwendigkeit, Stras- 
sen zu vermeiden und folglich zu Fuß 
zu marschieren, ein anstrengender Weg 
werden. 

Vermeidet jedoch unnötig Gewaltmär- 
sche. Bleibt frisch und bewahrt eure 
Kr3ft für Operationen und Handlungen 
auf. 

Marschiert t wenn möglich, immer in 
geschlossener Formation. Wenn alle 
nahe beieinander sind, können schnel- 
le Entscheidungen getroffen werden 
und besser und schneller ausgeführt 
werden . 

Schützt Anfang und Ende der Einheit 
durch in einiger Entfernung (ein 
paar hundert Meter) marschierende 
Mitglieder. 

PAUSE 

Marschiert nachts und macht tagsüber 



in den Wäldern Rast. Wählt Wälder für 
euren Unterschlupf aus. Wenn ihr ge- 
zwungen seid, im Freien zu übernach- 
ten, wählt hochgelegene Plätze, die 
Beobachtungen ermöglichen. 

Die Sicherheit ist am besten gewähr- 
leistet, wenn Wachposten in der Nähe 
des Lagers aufgestellt werden. 




Beobachtet tagsüber die Flugzeuge. Be- 
obachtet nachts jeden möglichen Zugangs- 
weg . 

Wenn ihr nach Einbruch der Dunkelheit 
kampiert, haltet die Einheit zusammen 
und stellt Wachposten in einer Entfer- 
nung von 50 bis höchstens 100 Metern 
vom Lager auf. Da die Erkennbarkeit 
nach der Dämmerung stärker wird, müssen 
die Sicherheitmaßnahmen verstärkt wer- 
den. Nehmt nie ein Campf für mehr als 
eine Nacht. Verbringt nie die Nacht 
am gleichen Ort wie den Tag. Macht 
fest, daß es für Nachzügler und Ein- 
heit einen abgemachten Sammelplatz 
gibt. Dies gilt auch für Mitglieder, 
die woanders stationiert sind. 

EINFACHE KOMMUNIKATION 
Von Zeit zu Zeit wird die Guerilla be- 
stimmte Städte oder Dörfer betreten 
müssen, um 

1. Nahrungsversorgung s icherzustc 1 len 

2. Kranke und Verwundete bei Sympathi- 
santen zurückzulassen 

3. Das Telefon oder das Postsystem zu 
benutzen . 

Einzelne einfache Botschaften können 
für die Guerillaeinheit von nichtkäm- 
pfenden Sympathisanten mithilfe von ei- 
nigen der folgender. Methoden übermit- 
telt werden: 

1. vorher vereinbarte Fenster öffnen 
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2. Kleider heraushängen 

3. Etwas Wichtiges verbergen oder offen- 
legen 

Dies liegt wirklich an jeden einzelnen 
und seiner Vorstellungskraft, sollte je- 
doch sicher sein. 



STRASS EM3 LOCK ADE M 

Gefällte oder verdorrte Bäume sind am 
besten für Straflenb lockaden geeignet. 
Versucht es nicht mit einem zu gros- 
sen Baum, in der Hoffnung, den Sicher 
heitskräften mehr Arbeit zu machen. 

Das stellt nur einen großen Verlust 
an Energie und Zeit dar. 

Wenn die Einheit keine Fallen mit den 
Blockaden errichten kann, dann täuscht 
sie wenigstens vor. Außerdem täuscht 
mit halbverdeckten Leitungsdrähten, 
die von Ästen zum Boden führen, 
Zünddrä'nte für versteckte Ladungen 
vor. Lockere und nur teilweise bedeck- 
te Erdklumpen am Straßenrand erwecken 
den Eindruck, die Straße könnte eben- 
so vermint sein. 



jedoch tun, es wird Zeit in Anspruch 
nehmen . 

Angemerkt sei jedoch, daß Straßenblok- 
kaden nicht so effektiv wie Eisenbahn- 
sperren etwa sind, weil sie vom Trans- 
portverkehr umgangen werden können. 
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Errichtet Straßenblockaden an offenen 
Stellen der Straße, wo die Sicherheits- 
kräfte sich zum Schießen zeigen müssen, 
während sie die Blockaden beseitigen. 
Fallen an improvisierten Strassenbar- 
riere sind das wichtigste, nicht die 
Blockaden als solche. 

Die Sicherheitskräfte werden sie nicht 
per Hand demontieren, sondern mit Fahr- 
zeugen räumen. Wo Fallen aufgestellc 
sind (oder wo es zumindest so scheint) 
wird ein gepanzertes Fahrzeug zum Räu- 
men notwendig sein oder es müssen 
zwecks Entschärfung Spezialisten hin- 
zugezogen werden. Was auch immer sie 



STRASSENSABOTAGE 

Zerstört, ändert oder entfernt Stras- 
senschi lder . Streut Nägel auf die Stras 
se. Dies ist nur bei großen Mengen er- 
folgreich. Bei diesen Operationen wer- 
den Sympathisanten gebraucht. Die Ko- 
ordination dieser Operationen mit an- 
deren Aktionen ist unbedingt notwen- 
dig, da solch eine Sabotage nur Wert 
:at, wenn die Sicherheitskräfte die 
Straße ständig benutzen, 
i'ahrzeuge selbst können auf folgen- 
de Art sabotiert werden: 

1 . Zucker in den Benzintank 

2. Wasser in den Benzintank 

3. Lockern der Schraube am Ölabfluß 
4 - Schraube an Ölfiiter lockern 

3. Öldruckleitung lockern. 

Sabotage dieser Art führt zu längeren 
und komplizierten Reparaturen. Auf 
der anderen Seite können Autos zer- 
5C ört werden, indem der Tankdeckel 
geöffnet, das Auto seitlich umge- 
kippt und ein Streichholz in das her- 
ausgeflossene 3enzin geworfen wird. 
Größere Fahrzeuge können zerstört 
werden, indem man Zeitungspapier unter 
der Motorhaube anzündet oder Lumpen 
mit 3enzin oder Öl tränkt und unter 
der Motorhaube anbrennt. Natürlich 
erledigen Sprengladungen diese Ar- 
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beit viel besser, aber weshalb sol- 
len wertvolle Sprengladungen benutzt 
werden, wenn es einfachere Methoden 
gibt? 

Metallnägel ("Krähenfüße"), mit denen 
Reifen zerstochen werden, können aus 
einem kleinen Stück Stahl von ungefähr 
12-15 cm Länge und mit einem Durchmes- 
ser von 5-8 mm hergestellt werden. 
Feilt beide Enden zu scharfen Spitzen. 
Durchschneidet beide Enden mit einer 
Metallsäge ungefähr in einer Länge 
von 3-5 cm und biegt die vier Teile 
(sie werden nun nur noch im ca 5 cm 
langen mittleren Teil zusammengehal- 
ten) nach außen. Egal in welcher 
Stellung nun der Nagel auf den Boden 
fällt, eine Spitze steht immer oben. 
Die Stärke des Nagels und die Länge 
jeder Spitze reichen aus, um auch 
den stärksten Reifen zu durchstech- 




ÜBERFALL AUF EINZELNE FAHRZEUGE 
Feuert auf den Fahrer und alle Passa- 
giere mit einem Luftgewehr. Mit diesen 
Waffentypus kann der Schuß kaum gehört 
werden. 

Durch Herabsetzen des Lärms wird Zeit 
gewonnen und das Material kann vom 
Fahrzeug weniger überstürzt wegge- 
schafft werden. 

Eine Sammelabteilung sollte dem An- 
griffsteam folgen. Es sollte alle 
brauchbaren Gegenstände fortschaffen 
und sich zu einem vorher festgeleg- 



muß schon in Betracht gezogen werden. 
Konsequenterweise muß die Guerillaein- 
heit eine sichere Rückzugsroute haben, 
entweder inden sie schwieriges Gelände 
nutzt, oder indem sie die Straßen zer- 
stört. In bergigem Gelände können Stoß- 
truppen mit leichten Maschinengewehren, 
Maschinenpistolen, Granaten auf Trans- 
portkolonnen, Marschkolonnen und Züge 
sehr wirksam sein. 

Vor der Aktion muß jedoch klar sein, 
wie sie durchgeführt wird. 

Zum Beispiel, wann das Feuer eröffnet 
wird: 

1. Auf Befehl 

2. Nach dem Schuß einer führenden Waffe 

3. Automatisch wenn der Kopf einer Ko- 
lonne einen bestimmten Punkt des Ge- 
ländes erreicht hat. 

Wie das führende Fahrzeug gestoppt wird: 

1. Fällen eines Baumes 

2. Minen 




3. Schießen 

Verteilung des Beschußes der Kolonne: 
- Beschuß des vorderen Teils 



ten Punkt hin entfernen, of bevor der - des mittleren 



Kampf vollständig vorüber ist. So - und des hinteren Teils 



kann der Rückzug dieser Abteilung 
von dem andauernden Feuergefecht ge- 
deckt werden. 

Anfangs werden die Sicherheitskräfte 
nicht in der Lage sein, unverzüglich 
auf eine solche Aktion zu antworten, 
aber irgendeine Form von Antwort 



(wenn Cranaten eingesetzt werden, be- 
nutzt sie nur, wenn die ganze Kolonne 
gehalten hat); 

Beendigung des Beschußes: 

1. Auf Leuchtsignal hin 

2. Nach Zeit Vereinbarung (bspw. 5 Mi- 
nuten nach Schußwechselbeginn) 
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Bei Sicherstei lung, daß alle Rückzug- 
weg erkundet worden sind, sollten die 
Mitglieder der Gruppe einzeln und auf 
getrennten Pfaden bis zu einem ge- 
meinsam festgelegten Ort sich zurück- 
z i ehen . 



während der Därancrung eingewiesen 
werden. Die Operation wird im Schutze 
der Dunkelheit durchgeführt werden, 
er längste Teil der Nacht wird dann 
für den Rückzug verfügbar sein. 




Überraschungsangriffe 

1. Allgemeines: 

a. Das Angrif fsziehl sollte vollständig 
auskundschaftet sein; durch Feldstecher, 
mit Hilfe von Fotos, Landkarten und 
Zeichnungen und mit Hilfe von Informa- 
tionen, die die Arbeiter bei den An- 
ordnungenerhalten (die kritischen Zie- 
le, um die Größe der etwaigen Sprengla- 
dung bestimmen zu können; die günstig- 
ste Schußposition). 

2. Operationsplan: 

a. Er muß so einfach wie möglich sein 

b. Normalerweise sollten drei Gruppen 
existieren: Eine Angriffsgruppe, die 
die Wachposten beseitigt oder zumin- 
dest niederhält; eine technische Ab- 
teilung, verantwortlich für die Zer- 
störungen; eine Reserve, um die Akti- 
onsszene zu isolieren, um die Verstär- 
kungstruppen aus gut vorbereiteten, 
verborgenen Stellungen unter Beschuß 
zu nehmen. 

3. Durchführung: 

a. Der Plan sollte dem ganzen Gueril- 
lakommando nicht bekanntgegeben werden 
bis kurz vor der Operation 

b. Nähert euch dem Ziel schnell wäh- 
rend der Nacht, vermeidet Straßen 

c. Bezieht eine gut gedeckte Stellung 
in der Nähe des Ziels, um auf die 
nächste Nacht zu warten (für den An- 
griff) 

d. Die günstigste Zeit für den Operati- 
onsbegir.n ist kurz nach Einsetzen 
Nacht. Jede Gueri l labtei lung sollte 



4. Erkundung des Sicherheitssystems: 

a. Bestimmt die Lage der Wachposten- 
unterkunft . 

b. Stellt fest, wann der Wachposten 
gewechselt wird. Beobachtet das Aus- 
wechseln der Wachen tagsüber aus 
der Entfernung, nachts aus der Nä- 
he (gemietetes Appartement). 

c. Stellt den Waffenstand fest. 
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Überraschungsangriff auf eine kleine 
STELLUNG 

Teilt die Gueril laeinheic in drei 
Gruppen ein: 

a. 1. Schießgruppe 

2. Angriffsgruppe 

3. Technische Gruppe 
(Durchschneiden der Leitungen, 
Hindernisbeseitigung, Ent- 
schärfung der Minen) 

b. Zerstörung 



c. Materialabtransportgruppe 

(leichte Motorfahrzeuge, Tiere, 
Rucksack) 

Bei Angriffsbeginn sollten alle Ver- 
bindungswege zwischen den Sicherheits- 
kräften und benachbarten Einrichtungen 
unterbrochen sein, sodaß keine Ver- 
stärkung zusammengezogen werden kann. 
Zerstört alle Telefoninstallationen 
oder erzeugt Kurzschluß. Da aus 
offensichtlichen Gründen die Funk- 
korranunikation nicht unterbrochen 
werden kann (?), versucht, den Funk 
oder die Station außer Betrieb zu 
setzen. Durch Erkundungen solltet 
ihr herausbekommen haben, wo sie ist. 

ANGRIFF AUF EIN VERBINDUNGSSYSTEM 
Es gibt verschiedene Methoden, ein 
Telefonnetz zu sabotieren, und es müs- 
sen verschiedene Typen der Telefonver- 
bindung in Betracht gezogen werden. 

Als erstes gibt es die Unterbrechung 
der unterirdischen Kabel. 
Untergrundkabel bestehen aus unter- 
schiedlichen Leitungsdrähten, die 
gegen einander und gegen Schmutz iso- 
liert sind. 

Die Zerstörung von unterirdischen Ka- 
beln ist kompliziert und gefährlich, 
vor allem wenn die Kabel wegen zu- 
sätzlichem Schutz in Eisenrohren oder 
bestimmten Boxen eingelassen sind. 

Ein Loch muß gegraben werden und die 
Kabel sind normalerweise entlang des 
Straßensystems gelegt. 

Um Erfolge zu erzielen, die auch ei- 
nige Zeit anhalten, tut folgendes: 
a. Gründliches Verfahren - grabt das 
Kabel aus, welches normalerweise 
80 cm unter der Erde liegt. Macht 
die Isolation weg und zerschneidet 
das Kabel in zwei Teile. Befestigt 
die Isolation wieder, füllt das 
Loch und entfernt sämtliche Spu- 
ren des Grabens. 

Schnellverfahren - grabt das Kabel 
aus und zerschneidet es. Bevor ihr 
das Loch wieder füllt, legt die 
Kabelenden so (wenn nötig mit Stei- 
nen beschweren), daß sie einander 
nicht berühren. Bedeckt das Loch 
und verwischt die Spuren. Die Un- 
terbrechung hält im Durchschnitt 
drei bis vier Tage an. 

Technisch gesehen sind die besten 
Stellen für eine Sabotage dort, wo 
die Kabel einen Fluß kreuzen. Sie 
sind meist direkt neben oder unter 
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einer Brücke montiert und können 
leicht durchschnitten werden. Der 
Nachteil dabei ist natürlich, daß 
Brücken oft bewacht werden oder zu- 
mindest oft benutzt werden, sodaß 
es schwierig ist, die Sabotage aus- 
zuführen. 

Lfm das oberirdische Telefonnetz zu 
zerstören, zerschneidet oder brennt 
die Pole so an, daß die Leitungs- 
drähte brechen. Sägt die Bäume so 
an, daß sie über die Leitungsdrähte 
fallen. Installiert einige Pfahlmi- 
nen und Tretminen, sodaß die Wartung 
und die Reparatur für die Sicherheits- 
kräfte gefährlich wird. 



Das andere Ende muß in feuchter Erde 
verankert werden. Laßt den Draht auf 
ieden Fall sofort narh dp»n Wurf 1««' 
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Macht euch zur Vermeidung von Unfäl- 
len den Unterschied zwischen Telefon- 
und Hochspannungsleitungen klar. Bei 
ersteren laufen die einzelnen Lei- 



Eine einfache Methode, um Telefonlei- 
tungen zu zerstören, besteht in der 
Befestigung eines kleinen Metallstücks 
oder eines Steinbrockens an ein star- 
kes langes Seil, um dies dann über 
die Leitungen zu werfen. Das Seil 
wird sich um die Leitungen wickeln 
und bei dem nun erfolgenden Ziehen 
an der Leine wird die Leitung reißen. 
Am besten macht man das in der Mitte 
zwischen den Masten, weil die Leitung 
dort am leichtesten zu zerstören ist. 
Um die Hochspannungsleitungen zu zer- 
stören, verbindet sie -wenn nicht 
genug Sprengstoff vorhanden ist, um 
den Masten hochzujagen- mit der Er- 
de . 

Hierzu wird ein Draht benötigt, an 
dessen einem Ende ein Felsbrocken 
oder ein Stück Eisen befestigt wird. 



tungen parallel, bei letzteren sind 
sie im Zickzack angeordnet. 

ANGRIFF AUF EIN EISENBAHNNETZ 
1. Zerstörung von elektrischen Lei- 
tungen: Verbinde das Stützgeländer 
von einer Überführung aus mit dem 
Gleis mittels eines starken Kabels. 
Befestigt das Leitungskabel (5-8 rnn) 
an dem Geländer und macht am anderen 
Ende ein Stück Eisen fest, das als 
Gewicht wirkt. Werft das Kabel von 
der Überführung auf die elektirischen 
Leitungen und entfernt euch unver- 
züglich danach. Benutzt nur starke 
Kabel, weil dünne sofort durchbren- 
nen und dabei nur einen kleinen 
Spannungsabfall verursachen. 

Diese Operation kann genauso auf 
einer offenen Gleisstrecke durch- 
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geführt werden, inden zuerst das ei- 
ne, beschwerte Ende an GLeis befestigt 
wird und dann das beschwerte Ende über 
die Leitung geworfen wird. Der Nach- 
teil hierbei ist allerdings, daß die 
Oberleitungen gewöhnlich so hoch in- 
stalliert sind, daß es schwierig ist, 
etwas darüber zu werfen. Wo es mög- 
lich ist, benutzt eine Überführung. 
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Das System kann auch zerstört werden, 
indem die Isolatoren zerschossen wer- 
den. Wenn möglich, macht dies auf of- 
fener Strecke und weit von den Bahn- 
höfen entfernt. Der Zweck dieser Me- 
thode liegt darin, daß die tragenden 
Leitungen gestürzt werden, indem die 
Isolatoren zerstört werden, und zwar 
bis hin zur Tragkonstruktion (z.B. 

Spannungsturm). Behaltet eine siche- 
re Entfernung ein (30-50 Meter). 3ei 
Doppelgleisen müssen beide Leitun- 
gen zerstört werden. 

2. Sabotage des Gleises: Schlagt die 
Schraubenköpfe ab, dies kann mit Hil- 
fe eines Schmiedehammers relativ 
leicht erfolgen. Obwohl so keine Zü- 
ge entgleist werden, wird doch Zeit 
und Energie zur Reinstallation be- 
nötigt. Sprengkörper leisten eine 
wirksamere Arbeit. Zerstört auf of- 
fener Strecke die Gleise immer in 
der Kurve. Greift immer an der äus- 
seren Schiene ein. Wenn der Fahrer 
die Sabotage nicht bemerkt und in 
die Kurve, ohne etwas zu unterneh- 
men, einfährt, reicht eine Lücke 
des Gleises von 30 cm aus, um den 
Zug entgleisen zu lassen. Wenn die 
Lücke jedoch bemerkt wurde, kann 
der Zug Leerstellen bis zu 60 cm 
überspringen. 



3. Sabotage der Gleise durch "Einschmie- 
rung": Fettet die Gleise an einer Stei- 
gung durch Schmiere, Öl oder einer mil- 
den Seife ein. Beschmiert beide Schie- 
nen in einer Länge von mindestens 150 
Metern, da der Zug sonst durch seine 
Eigenbewegung über die Strecke hin- 
weg gleiten wird; kurze Strecken kön- 
nen auch abgeschmirgelt werden. 

U. Zugfailen: Dies sind versteckte La- 
dungen, die im Moment des Kontaktes 

ni t Hör- ^-ii* d.’f-rt« i 







.II.-» IHM», —H 
%««!••* 4 * •' 



CUM« •• 
. •••- 



• ..I lll ItMtMlHM • 





U I| Ml w tl.t. 



l»f««t*ftt 4k« r»M»t» *• ?!«4« 

Ulf «I« >44 J.Ml» »««%|«««* 



Wenn die Schienen locker sind, kann 
der Zug entgleisen. Lockert entweder 
die miteinander verbundenen Beschläge 
(Keil, Schraube, Nägel) an acht hin- 
tereinander folgenden Beschlägen oder 
entfernt die Schienenverbindungsla- 
sche oder aber benutzt einen Hebel, 
um eine Schiene nach innen zu biegen 
und klemmt die Lasche sodann dazwi- 
schen. 
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5. Zerstörung von elektrischen Ma- beseitigen 

schinen: Zerschießt entweder die c. Reserve, um das Ziel abzusichern. 




6. Zerstörung von Dampfmaschinen: 
Durch das Werfen einer Sprengladung 
von ein oder zwei Kilogramm in den 
euerraum, durch Zerstörung des Steu- 
ermechanismus' mit einem Schmiede- 
hammer, durch Beschuß eines Dampf- 
kessels mit einem leichten Maschi- 
nengewehr (Zielt auf das mittlere 
Drittel der Maschine, etwa 1,5 Me- 
ter vom Führerhaus entfernt). 

7. Sabotage des Wagenparks: Werft 
eine Handvoll Sand, Schleifstaub 
oder Metallspäne in jeden Ölbehäl- 
ter. Es werden keine unmittelba- 
ren Erfolge zu verzeichnen sein, 
doch die Wirkung wird sich mittel- 
fristig schon einsteilen. 

8. Überfall auf eine Eisenbahnsta- 
tion: Die Eisenbahnstation be- 
steht aus folgenden Zielobjekten: 
Stationsgebäude, Gleise, Signale 
und einem Kommunikat ionazentrum. 

Die Cueri 1 iaeinheit sollte in 
drei Abteilungen aufgeteilt wer- 
den. 

a. Uberfallgruppe, um die Verbin- 
dungen zu unterbrechen, das Eisen- 
bahnpersonal unter Kontrolle zu 
halten und die Wachen zu besei- 
tigen 

b. Zerstörungseinheit, um die 
technischen Installationen zu 



Wenn die Zeit begrenzt ist, zerstört . 
erst die Weichen mit einer Kilobombe 
und die Alarmanlage mit einer Handgra- 
nate. Wenn die Zeit nicht so entschei- 
dend ist, zerstört auch die Hauptlei- 
tungsmasten und andere Signale. Zer- 
schneidet die Leitungen zu den Weichen, 
Signalen und Zugängen. 
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Der Haupt leistungsmast kann entweder ANGRIFF AUF DAS STROMSYSTEM 

durch Beschuß der Ölisolatoren oder Das Stromsystem kann direkt oder in- 

durch Sprengstoff zerstört werden. direkt angegriffen werden. n; r *k C kön- 




nen die großen Uberland-Hochspannungs- 
Es ist wichtig, Verwirrung im Bahn- kabei zerstört werden oder, wenn es 

System zu stiften, indem ein unnorma- sich um lokale Hochspannungsleitungen 
ler Zugfahrplan erzeugt wird, und um handelt, die Isolatoren zerschossen 
den Verkehr für längere Zeit zu ver- ' werden. Ein Kurzschluß kann erzeugt 
zögern. Dies kann dadurch geschehen, werden, und die Masten werden durch 
daß man die Wartungsorganisation stän- Ansagen oder Anbrennen gefällt. In- 
dig auf Trab hält, da jeden Tag ein direkt können die Turbinen im Strom- 

Anschlag erfolgt. Uber längere Zeit System und die Druckleitungen zer- 

wird es für die Sicherheitskräfte de- srövf 
moralisierender und nervenaufrei- 
bender, wenn sie eine größere An- 
zahl kleinerer Reparaturen vorneh- 
men müssen ohne Unterbrechung, als 
gelegentlich eine größere. 

Es ist ein Fehler, Gleise an vier 
verschiedenen Orten am gleichen Ta- 
ge und während der gleichen Opera- 
tion zerstören. Die Sicherheits- 
kräfte werden einfach eines nach 
dem anderen reparieren. 

Daher ist es viel wirkungsvoller, 
eine Strecke an vier folgenden Ta- 
gen zu unterbrechen. Die gesamte 
Wartungsorganisat ion muß ständig 
neu beginne. Der fließende Verkehr 
ist für vier Tage behindert, die 
Verwirrung ist bedeutend größer und 
die gesamte Unterbrechungszeit ver- 
doppelt sich real. 
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Bei einem Angriff auf eine traditio- 
nell konstruierte Trans formatoren- 
station sollte die Guerillaeinheit 
drei Abteilungen bilden: 

1. Die Angriffsgruppe - um den Zaun 
der Installationen durchzubrechen , 
mittels Sägen oder Zerstörung, um’ 
alle Scheinwerfer oder mit Stark- 
strom versorgten Beobachtungslich- 
ter zu zerschießen, um Wachen und 
Angestellte zu beseitigen. 

2. Die Zerstörungsgruppe - um tech- 
nische Installationen zu zerstören 

3. Die Sicherheitsgruppe - um die 
Installation abzusichern und den 
Rückzug zu decken. 

Wenn ihr nur begrenzte Zeit zur 
Verfügung habt, zerstört die 
Transformatoren. Da es nur ver- 
hältnismäßig wenige Transformato- 
ren gibt, wird diese Arbeit nicht 
lange dauern. Sie sind das Nerven- 
zentrum der gesamten Station. 
Transformatoren werden von einer 
Metallwand von 10 mm Dicke geschützt. 
Zerstört sie mit einem kurzen Waf- 
fenbeschuß (oder Raketenabwurf) 
oder durch Zünden von vier Kilo- 
gram Sprengstoff bei den Trans- 
formatoren. 

Wenn mehr Zeit zur Verfügung steht 
zerstört auch die Kühlelemente mit’ 
einem kurzen Waffenbeschuß oder mit 
zwei Kilo Sprengstoff; dieser sollte 
mit einem Seil, einem Kabel oder 
Haken auf halben Wege zwischen An- 
fang und Ende des Kühielements an- 
gebracht werden. 




stellt. Zerstört sie durch Beschos- 
sen mit kleinen Waffen, durch Zer- 
schiagen mit einem Schmiedehammer 
oder durch Zundung von 200 Gramm 
Sprengstoff, der zwischen jeder 
Isolierplatte plaziert ist. 

Wenn möglich, zerstört auch die 
Schaltanlage und Hochspannungska- 

Anl« r SCr0m fUr die 8 esan *e 
zelnfV T' inde '" ihr drei ein - 

Ine Sprengladungen von einem Kg 
Or jeden Schalter zündet. 

EIN KRAFTSTOFFDEPOT 

Dies bezieht sich auf Kraftstoff- 
anlagen über der Erde. In der Re- 

Jnn r? nd ? r v afcsCof ^pots ^ der Nähe 

von Eisenbahnstationen angelegt und 
buLi eSen dUrCH An “ h l“«^ise »er- 
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Die Guerillaeinheit sollte drei Grup- 
pen bilden, um folgenden Aufgaben aus- 
zuführen: Angriff, Zerstörung, Sicher- 
heit. 

Wieder hängt der Anteil der Anlage, 
der zerstört werden kann, von der 
zur Verfügung stehenden Zeit ab. 3ei 
wenig Zeit, zerstört die Tankanlagen 
ober- und unterhalb der Erde. Wenn 
möglich zerstört auch die Auftankan- 
lage für Tanker und Eisenbahnwagen. 
Zerstört Tankanlagen und Tanker im 
Freien mit Panzerabwehrgewehren oder 
i Raketenwerfern oder zündet zumindest 
| vier Kg Sprengstoff auf dem Boden 
eines jeden Tanks. Wenn der Tank 
nicht explodiert, wird es nötig sein, 
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den Kraftstoff zu zünden. Dies ge- 
schieht entweder durch Anwendung 
von Leuchtspurmunition, Leuchtku- 
geln, Handgranaten, Panzerabwehr- 
waffen oder Raketenwerfern. 
Normalerweise sind Tanks ein bis 
drei Meter unter dem Boden einge- 
lassen. Zündet eine Sprengladung im 
Kanalschacht, direkt an der Tank- 
wand. Wenn der Tank voll ist, wird 
die Explosion die Tankwände einreis- 
sen, da die Flüssigkeit nicht mehr 
zusannnengehalten werden kann. Wenn 
der Tank nicht völlig voll ist, ent- 
hält der leere Raum oft ein Danpf- 



luftgemisch, welches explodieren kann. 




ZUGFALLEN 





32 



ANORT FF AUF FTNFN FU'rPf.AT7 




Der Angriff auf einen Flugplatz ist 
ein ehrgeiziges und gefährliches Un- 
ternehmen. Das Feld zieht sich über 
viele Morgen Land und erfordert da- 
her einen koordinierten Angriff von 
mehreren Guerillaeinheiten gleich- 
zeitig. Die Flugplatzverteidigung ist 
stark und kann schnelle Reaktion und 
große Mobilität vorweisen. Das flache 
und offenen Gelände macht die Angrei- 
fer bei der Verfolgung verwundbar, vor 
allem, wenn der Feind über bewaffne- 
te Helikopter verfügt. Die primären 
Ziele hängen von der Art des Kampfes 
ab. Zerstörung von Radar und Vertei- 
digungsanlagen muß von ausländischen 
oder befreundeten Kräften unterstützt 
werden. Wo es keine solchen Kräfte 
gibt, wird allgemeine schwere Kör- 
perverietztung und der Ausfall von 
"gegen Menschen gerichtete" Ausrü- 
stung -hauptsächlich Helikopter und 
Leuchtf lugzeuge , die über eine elek- 
tronische Überwachungsanlage verfü- 
gen- das Unterdrückungssystem des 
Feindes behindern. 

Aufgabe der Guerillaeinheit: 

a. die Angri f fs truppe wird: 



1. die Verbindungen unterbrechen 

2. Wachen beseitigen 

3. das Flug- und Bodenpersonal in 
Quartieren unterbringen 

4. Luftabwehr- und Suchlichtanla- 
gen zerstören 

b. die Zerstörertruppe wird: 

1. Flugzeuge wie technische Anla- 
gen zerstören 

c. die Sicherheitstruppe wird: 

1. den Flugplatz absondern 

2. sich mit den Verstärkungs truppen 
befassen 

3. den Rückzug decken 

p riori täten bei der Zerstörung: Wenn 
die Zeit knapp ist, zerstört nur die 
Flugzeuge auf dem Boden. Bei ausrei- 
chender Zeit zerstört auch die Radar- 
und Funkanlagen, Kraftstoffdepots und 
Reparaturwerkstätten. 

Methoden der Ausrüstung- und Material- 
zerstörung: 

a. Flugzeug - zündet eine Sprengladung 
von einem Kg auf dem Rumpf direkt 
hinter dem Cockpit (hierfür ist ei- 
ne drei Meter lange Leiter notwen- 
dig). 
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b. Radaranlagen - zündet eine Spreng- 
ladung von drei Kg auf dem Rotati- 
onsmechanismus der Antenne; eine 
Sprengladung von zwei Kg auf der 
Instrumententafel . 

c. Reparaturwerkstätten - zündet ei- 
ne Sprengladung von mindestens fünf 
Kg in der Mitte der Reparaturwerk- 
statt oder legt Feuer mittels Ben- 
zin, Öl oder Schmierfett. 

d. Flugabwehrgeschütze - feuert auf 
die Spiegel; legt eine Sprengbom- 
be von einem Kg auf den Drehme- 
chanismus; zerstört den Cenerator 
mit einer Sprengladung von zwei 
bis drei Kilogramm. 

ZERSTÖRUNG EINER BRÜCKE 
Die Tragbalken sind die entscheiden- 
den Stellen der Holz- und Metallbrük- 
ken. Wenn ihr Sprengladungen legt, ver- 
sucht folgendes zu zerstören: Beide 
unteren Balken auf der gleichen Sei- 
te und die Fahrbahnträger. Wenn einer 
der oberen Balken zerstört wird, wird 
sich die Brücke biegen, bevor sie 
fällt. Die Sicherheitskräfte werden so 
bei der Räumung der Trümmer viel mehr 
Schwierigkeiten haben und die Wieder- 
benutzung der Haupttragbalken wird 
unmöglich gemacht. 

Es sollte jedoch angemerkt werden, 
daß durch die Ausrüstung, die heute 
für die Brückenlegung erhältlich 
ist, die erzeugte Unterbrechung nur 
kurz andauern wird. 




wicntig, eine Brücke vor einer 
entscheidenden Aktion zu zerstören, 
auch wenn es technisch sehr einfach 



sein mag. 
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TAKTIKEN PER SICHERHEITSKRÄFTE : 

Um auf die Dauer im Kampf gegen die 
Guerilla erfolgreich zu sein, müssen 
die Sicherheitskräf te zu jeder Zeit 
alle wichtigen Punkte gleichzeitig 
besetzen oder bewachen und zur glei- 
chen Zeit in jenen Gebieten Counter- 
Aufruhr-Operationen systematisch 
durchführen, die von der Guerilla 
besetz sind. Mit ihrer überlegenen 
Mobilität, hauptsächlich unter An- 
wendung von Helikoptern, können die 

Sicherheitskräfte Straßen kontrol- 
lieren, ohne daß sie eine große Kon- 
zentration von Personal zur Verfü- 
gung haben müssen. 

Eine detaillierte und niemals enden- 
de Untersuchung ist essentiell. 
Verfolgungseinheiten werden norma- 
lerweise aus zwanzig bis fünfund- 
zwanzig Männern (Größe einer Abtei- 
lung) bestehen und nur leichte Waffen 
mit sich tragen, z.W. Angriffsge- 
wehre, leichte Maschinengewehre und 
Granaten. Jede Einheit wird die Auf- 
gabe haben, eine Guerillaabteilung 
aufzuspüren und zu zerstören. Für 
jede Suche werden Wochen zur Verfü- 
gung stehen. Die Einheit der Sich- 
erheitskrä f te muß deshalb ihre Trup- 
penbewegung verbergen und um dies 
zu erreichen, muß sie so wie eine 
Gueri llaeinheic leben. 

Die Guerillaabteilung wird bei ih- 
ren großen Aktionen unvermeidlich ih- 
re Stellung aufgeben müssen. 

Wenn die Gueri llabteilung einmal ge- 
funden ist, wird das Gebiet abge- 
steckt werden, Helikopter werden 
die Abteilung unter Beobachtung 
halten und Verfolgungseinheiten 
werden aus der Luft herantranspor- 
tiert werden. 

Unvermeidlich wird die Guerilla- 
einheit auf die Verfolgungsein- 
heit treffen oder wird in einen 
Block der Streitkräfte hineinge- 
trieben, die bereits in Steilung 
liegen. Normalerweise wird die 
blockierende Streitkraft entlang 
eines unzugänglichen Cebietes 
aufgestellt werden, bspw. an einem 
Fluß oder Gebirgszug. 

Genau in dieser Lage wurde die 
Gueri llaabcei lung Che Guevaras in 
einen Hinterhalt gelockt, die 
Schlucht am El Yuro im Oktober 67. 

Die Guerillaabteilung sollte nicht 



versuchen, falls sie entdeckt worden 
ist, am Beginn der Säuberungsaktion 
auszubrechen, da die Sicherheitskräf- 
te hier noch eine hohe Moral aufwei- 
sen. 

Später werden sie sorgloser, nachläs- 
siger und weniger aufmerksam werden. 
Sie werden dazu neigen, schwierige 
und ermüdende Gebiete zu meiden. Die 
Nacht wird die besten Fluch tmögl ich- 
keiten beiten. Ab und zu werden sich 
die Verfolgungseinheiten sammeln, um 
zu essen und sich zu reorganisieren 
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Während dieser Zeit weisen sie nur 
e'inen dünnen Schutz an Krätten auf- 
weisen, wodurch sich die Fluchtmög- 
lichke iten vergrößern. 

Ein Versuch kann unternommen werden, 
die Einkesselung zu durchschleichen, 
bei Unmöglichkeit jedoch sollten 
gut getarnte Verstecke angelegt wer- 
den. 

Sammelt euch nach einem geglückten Aus- 
bruch an einem vorher abgesprochenen 
Punkt und verlaßt so schnell wie 



möglich das Gebiet. 

Computer: ln diesem Kapitel über 
Taktiken der Sicherheitskräfte sollte 
noch angemerkt werden, daß die einzig 
wichtige zu nutzende Waffe gegen eine 
Guerillaeinheit heutzutage der Com- 
puter ist. 

Es gibt eigentlich keine Grenze des 

Informationsumfanges, der gespeichert 
werden kann. Z-B. benutzte die Police 
National Computer Installation (natio- 
nale Polizei Computer-Anlage) bei »en- 
den im United Kingdora drei Surroughs 
7700s, die Aufzeichnungen von fast 
dreißig Millionen Menschen und drei- 
undzwangzig Millionen Fingerabdrücke 
speichern. Computer werden auch be- 
nutzt, um abgehörte Meldungen zu ent- 
schlüsseln, wie die IBM 370/195 beirr. 
GeneraL Central Headquarter in Celten- 
ham; und sie können zur Simulierung 
von Neutronenbombenexplosionen und 
für Windkanalexperimente verwandt wer- 
den. Ein hochentwickelter Computer 
wie der GRAY-l ist auch im Alermaston 
Nuclear Weapons Research Centre (Al- 
dermastoner Forschungszentrum für 
Atomwaffen) installiert, vielleicht 
um bei der Aufzeichnung der britischen 
Cruise Missiles zu helfen. Offensicht- 
lich werden Computer eine weniger spe- 
zialisierte Rolle bei den Taktiken der 

Sicherheitskräfte gegen Guerillaein- 
heiten spielen. 

Computer sind sehr teuer und emptind- 
liche Stücke der Technologie. Als 
solche wird jede Guerillaeinheit 
gegen sie durch erhöhte Sicherheits- 
vorkehrungen behindert werden, sodaß 
ihre Anfälligkeit bei hohen Spreng- 
ladungen nicht so leicht getestet 
werden kann. Ihre Abhängigkeit als 
Verhältnis einer großen Menge von 
elektronischen Einzelheiten zu einem 
zentralen Ort liegt in der richtigen 
Versorgung mit Eingangsdaten. Desin- 
formation, wie das Verbreiten von Ge- 
Gerüchtcn und anderem, können den 
Computer wirkungsvoll schwächen. 

Die Cuerillaeinheit sollte sicher 
gehen, daß keine Informationen an 

die Sicherheitskräfte gelangen, we- 
der aus Sorglosigkeit noch aus einer 
unvorsichtigen Verwendung von Boten. 
Um einen Computer auf wirksame Weise 
handlungsunfähig zu machen, wird eine 
sorgfältige Analyse seines Standortes 
und der Sicherheitsmaßnahmen notwen- 
dig sein. Offensichtlich wäre 
der wirksamste Weg die Zerstörung - 
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dies ist jedoch sehr schwierig. 

Die Zerstörung seiner Stromquelle, d.h. 
des Kraftwerkes, das ihn versorgt, sol- 
te vorrangig sein. Mittelbar sollten 




die Gesellschaften, die die Computer 
und die Technologie produzieren, in 
Betracht gezogen werden. 
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TEll 3 : 

ORGANISATION UND OPERATION DER ZIVILEN W I DERSTANDSBEWEGUNG 



ORGANISATION : 

FUNKTION DES ZIVILEN WIDERSTANDES 

1. Sammelt und verstecke die Waffen und 
Sprengstoffe für den Gebrauch durch 
die Guerilla und für den Fall, daß 
ein offener Aufstand ausbricht. 

2. Entwickelt ein Nachrichtensystem, 
welches den Guerillaeinheiten nut- 
zen kann. 

3. Veröffentlichung von Untergrundzei- 
tungen, Plakaten und Abdruck von al- 
le • Mitteilungen der Guerilla. 

4. *r ’pagandasendungen über illegale Ra- 
J ostationen. 

üildung eines Netzwerkes von sicheren 
Häusern und Sicherstellung einer effi- 
zienten Fluchtroute. 

6. Herstellung von Falschgeld und gefäl- 
schter Ausweise. 

7. Organisiert Sabotage und die Hinrich- 
tung von Folterknechten. 

8. Organisiert zivile Kampfeinheiten für 
den späteren Aufstand. 

REKRUTIERUNG 

Nicht jeder ist für die aktive Teilnahme 
in der Widerstandsbewegung geeignet. Die 
Auswahl muß sehr vorsichtig von statten 
gehen, da der Erfolg der Guerillakampagne 
letztendlich von der sorgfältigen Selek- 
tion abhängt. 

Wenn die Sicherheitskräfte eines solchen 
Widerstandes gewahr werden, werden sie 
in kurzer Zeit versuchen, ihre eigenen 
Rekruten in den Widerstand einzuschleu- 
sen. Es gibt unzählige Beispiele in der 
ganzen Geschichte des Guerillakampfes , 
die belegen, welch negativen Auswirkun- 
gen eine solche Infiltration nach sich 
zieht . 

Sorgfältiges Uberprüfen wird notwendig 
sein, obwohl dies auch nicht irrxner ab- 
solut sicher ist. Rekrutierung sollte 
deshalb nur von vertrauenswürdigen Que- 
len ausgehen. Freundschaft und Ver- 
wandschaft liehe Beziehungen können ge- 
nutzt werden. Es können auch Kontakte 
mit Organisationen aufgenornr.en werden, 
die mit den Zielen des Widerstandes 
jbereinstimnen; sodann können Linien 
gezogen werden, um potentielle Rekru- 




ten anzuziehen. 

AKTIVITÄT 

Gelder für die plötzlich auftauchende 
Guerillabewegung und den zivilen Wider- 
stand wird eine der ersten Angelegenhei- 
ten sein. Aktionen zur Geldbeschaffung 
müssen notwendigerweise unternommen 
werden, wenn die Aktivisten noch nicht 
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voll trainiert und (im allgemeinen) un- 
erfahren sind. Sie sind jedoch unver- 
meidbar, Verluste müssen in diesem Sta- 
dium erwartet werden. Zur Versorgung 
der ersten Elemente, die in den Unter- 
grund gehen, können Bank- und ähnliche 
Überfälle durch Falschgeld ergänzt wer- 
den. 

Entweder muß während der ersten Organisa- 

ANW5NDUNG_VON TERROR SEITENS n FB 
SICHERHEITSKRÄFTE : 

Wenn die Anziehungskraft der Ideologie 
in der Überzeugung der Volksmassen schei- 
tert (oho!), werden die Sicherheitsdien- 
ste Terror anwenden, um Furcht zu erzeu- 
gen. Terror wird dazu genutzt, die Bevöl- 
kerung von der personalen Unterstützung 
für die Guerilla aufzuhören sowie sich 
ihr gegenüber passiv zu verhalten. 
Folgendes wird Teil eines sorfältig aus- 
gearbeiteten Terrorplanes sein: 
Überwachung von Telefon und Post, will- 
kürliche Verhaftungen, Gefängnisverur- 
teilungen außerhalb jedes Verhältnisses 
zur Beschuldigung, Brutalität und Fol- 
terungen an Häftlingen, sorgfältiger 
und überlegter Mord an ausgewählten Mit- 
gliedern der Bevölkerung oder aber will- 
kürliches Töten. Mitglieder von Organi- 
sationen, die mit dem Widerstand sym- 
pathisieren, werden entweder inhaftiert, 
getötet oder verschwinden einfach. Es 
geschieht immer häufiger heutzutage, 
daß Gegner der Herrschaft "Selbstmord" 
begehen, während sie im Gefängnis sind. 

Die Methoden des Foltern variiren in 
der Welt. In einigen Ländern ist es 
unverfälscht und besteht aus Schlagen, 
Nahrungsvorenthaltung , Schlafbehinderung 
und Anwendung von elektrischen Schocks. 
Andere Systeme haben verstecktere, we- 
niger offensichtlichere Formen der 
Folterung entwickelt: Verhüllungs- und 
Lärmtechniken, zusätzliche Sinnesbe- 
raubung durch weiße Zellen und Gefäng- 
nismöbel, Isolationszellen und andere 
psychologische Formen der Folter gehö- 
ren dazu. 

Letzteres ist beim Brechen des 
Widerstandes wesentlich wirkungs- 
voller und kann mit Hinweisen auf 
die "legale" Notwendigkeit legi- 
timiert werden. Ein kürzlich er- 
schienener Bericht erwähnt die An- 
wendung von Taquifiaxin, ein De- 
rivat des Curare, kombiniert mit 
Natrium-Penthatol . Nach einer er- 
sten Sitzung, in der der Gefan- 



tionsphase oder dann, wenn genügend 
Geld vorhanden ist, ein verläßlicher 
Drucker gefunden werden, der über ei- 
ne Ausrüstung verfügt, um gefälschte 
Ausweise, Pässe, Fahrpapiere und 
ähnliche Papiere herzustellen. Hier- 
bei ist es wichtig, daß Mitglieder 
der Guerillaeinheit sich nicht 
selbst mit diesen befassen; Mittels- 
männer aus dem Widerstand sollten 
sich um alle Verbindungen kümmern. 

gene geschlagen und mit E-Schocks 
gefoltert wird, muß der nun zu- 
gedeckte Mensch sich der sog. 
"Weißer Lärm"-Folter unterwer- 
fen, welches einen Albtraum vol- 
ler Halluzinationen hervorruft. 

Dann wird Taquifiaxin intrave- 
nös gespritzt, welches unmittel- 
bar eine Verkrampfung der ge- 
samten Muskulatur zur Folge 

hat, bis hin zur Lähmung. 

Die Atmung wird schwächer bis 
nur noch die Bewegung des 
Zwerchfells Leben anzeigt. Wäh- 
rend der ganzen Zeit bleibt der 
Gefangene bei vollem Bewußtsein. 

Das Leben des Häftlings hängt 
nur von der Zuführung von 
Sauerstoff ab, welcher zehn 
Minuten bis zur vollen Wirk- 
samkeit benötigt. 

Danach schwächt die Injektion 
von kleinsten Dosen Natrium- 
Penthatol als Beruhigungsmit- 
tel die bewußte Abwehrhaltung 
ausreichend für eine schnel- 
le und einfache Vernehmung 
ab. 

In solch einer Weise können 
die Sicherheitskräfte Infor- 
mationen einfach und wirksam 
erpressen, wobei der "behan- 
delte" Häftling in der Folge 
an Herzattacken, epileptischen 
Anfällen, Lähmungen und gei- 
stigen Störungen leidet. Die 
Sicherheitskräfte arbeiten 
normalerweise außerhalb der 
allgemeinen legalen Struk- 
turen. Ihr Werk führt zur 
Entwicklung eines Staates in- 
nerhalb des Staates, sodaß 
die Grenzen der Verantwor- 
tung dermaßen unklar werden, 

daß selbst ihre Handlungsein- 
schränkung sinnlos wird. 

Die Anwendung von Terror er- 
halt dann seine Eigendynamik. 
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AKTIVITÄTEN DER ZIVILEN WIDER - 
ST AN D SB EWEGUN G : 

DAS VERBERGEN VON WAFFEN UND SPRENCSTOFF 
Das Vergraben ist die beste Methode, 
Waffen zu verstecken. Waffen müssen 
vor der Beschädigung durch Feuchtig- 
keit geschützt werden. Versichert 

euch, daß die Waffe völlig trocken 
ist, bevor ihr sie mit einer dicken 

Schmierschicht bedeckt. Verschließt 

die Mündung mittels eines Stöpsels, 
der aus Schmiere oder Wachs herge- 
stellt wurde. Wickelt die ganze Waf- 
fe in ein großes Tuch. Vorher müßt 
ihr noch den Bolzen mit einem Lap- 
pen, der in Öl getränkt wurde, um- 
wickeln. Legt die Waffe in eine 
Holzkiste. Bedeckt die Scharniere 
der Kiste mit Wachs und umwickelt 
die ganze Kiste mit einem Stück Teerpa- 
pier. Vergrabt die Kiste in einem 
trockenen Gebäude, vorzugsweise in 
dem Keller eines sicheren Hauses. 
Untersucht, säubert und fettet die 
Waffe etwa einmal innerhalb von zwei 
bis drei Monaten. Einzelne Munitions- 
pakete sollten mit etwa zehn Lagen 
Zeitungspapier umwickelt werden. 

Legt das Paket in eine Holzkiste, 
auf deren Boden etwa fünf cm hoch 
Sägespäne liegen. Schließt und umwickelt 
die Kiste auf die gleiche Art wie den 
Waffenbehälter . Munition ist hauptsach- 
lichgegenüber Feuchtigkeit empfindlich. 
Daher also müßt ihr das Zeitungspapier 
und die Sägespäne alle zwei Monate 
wechseln und die Munition eine Weile 
lüften lassen. 

ILLEGALES DRUCKEN 

Einzelne Leute können einige hundert 
Flugblätter mit Schreibmaschine und 
Vervielfältigungsapparaten herstei- 
len. Diese Geräte sind klein genug, 
um unauffällig zu sein und können 
leicht versteckt werden. Die Vorteile 
dieses Verfahrens bestehen darin, daß 
das Rohmaterial wie Druckerschwärze 
und Papier leicht zu erhalten sind. 

Das Drucken verursacht verhältnis- 
mäßig wenig Lärm. Wenn ihr allein 
arbeitet, ist der einzelne relativ 
sicher. Die Auflage wird notweniger- 
weise gering sein, aber wenn mehre- 
re Individuen Zusammenarbeiten, kann 
dieser Nachteil aufgehoben werden. 

Die Verhaftung von einem wird die 
anderen nicht gefährden. 

Größere Maschinen jedoch werden 



schwieriger zu verbergen sein, da 
durch die Art des Arbeitsverfahrens 
die Stille nicht gewahrt werden 
kann. Aber es gibt auch Vorteile. 

Eine große Auflage kannn innerhalb 
kurzer Zeit hergestellt werden. Die 
Veröffentlichung wird nicht auf 
eine einzige Zeitung beschränkt 
bleiben. 

Die Sicherheit ist schwieriger ein- 
zuhalten, da mehrere Leute in die 
Arbeit miteinbezogen werden. Die 
großen Mengen Papier, Druckerschwär- 
ze, Platten und fotographischer Ge- - * 
räte sind nicht so leicht zu erhal- 
ten. 

Nach der Herstellung ist es wich- 
tig, alles Beweismaterial zu ver- 
nichten. Kohlepapier sollte genauso 
sorgfältig vernichtet werden wie Matrit- 
zen, Rohentwürfe und Manuskripte. 

Die Asche sollte verrührt werden, weil 
sie auch in diesem Zustand noch entzif- 
fert werden kann. 

Zu jeder Materialgestaltung sollte noch 
bemerkt werden, daß jeder, dessen Ar- 
beitsstil wiederzuerkennen ist, nur 
einmal und zwar nur im Anfangsstadium 
zu verwenden ist, bspw. beim Liefern 
von Ideen und bei Skizzen. Eine andere 
unbekannte Person sollte das Original 
vorbereiten, ob es sich nun um eine 
Zeichnung handeln mag oder um ein 
Schriftstück . 

Die Herstellung und Verteilung ist wäh- 
rend der ganzen Zeit des Widerstandes 
von vorrangiger Bedeutung. Durch die 
Zensur des Radios, des TV und der Pres- 
se ist eine ständige Versorgung mit 
Gegeninforraationen von unschätzbarem 
Wert- Die Lügen und Verdrehungen der 
Sicherheitskräfte müssen mit der ob- 
jektiv geschilderten Wahrheit gekon- 
tert werden. 

PROPAGANDA 

Flugblätter sollten aus einsichtigen 
Gründen nicht an Personen auf der Stras- 
se verteilt werden. Stattdessen sollten 
sie über Hausbriefkästen von einem als 
Briefträger getarnten Menschen verbrei- 
tet werden. Sie können auf den Dächern 
zurückgelassen werden, damit sie ziel- 
los umherwehen oder -wie in einem 
spektakulären Fall geschehen- über 
einen Mörser verteilt werden. 

Zeitungen, die klandestin erscheinen 
müssen, sollten nicht von einem Freund 
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zum anderen weitergereicht werden, ln- Vergangenheit Mitglieder von In- 

halte können auch über Verfieifaltigun- derstandgruppen fliehen lassen, 
gen weiterverbreitet werden. obwohl sie unter Bewachung stan- 

Wandparolen sind die direkte Form der den; der Grund war> daß ihr äuße - 
Information. Und sie sind bei richtigen res Erscheinungsbild ihnen für ein 

Werkzeugen außer durch thermalen sehr Guerillamitglied als zu "respekta- 

schwer zu entfernen. Nacht für Nacht bel » erschien. 

erscheinend können dieses Graffiti Wenn ihr euch zu einem Tre ffcn ver- 
ein sehr wirkungsvoller moralischer sammelt, muß vorher entschieden 

unermüdlicher Propagandafaktor sein. worden sein, wie auf einen poten- 

Damit verbunden sollten Mitteilung*- tiellen Überfall zu reagieren sei. 

plakate der Sicherheitskräfte (solche Es müssen bekannte Fluchtwege exi- 

wie die "Wanted'V'Gesucht wird"-Plakaten) stieren, 
entfernt und so schnell wie möglich 

zerstört werden. Witzige Verunzierungen VERBINDUNGSWEGE 

der Propaganda der Sicherheitskräfte kann £s i s t lebenswichtig, ein Kommunika- 
genauso nützlich wie die vollständige r inns«v«rp~ v.-'n —.i 

Zerstörung sein. 

SCHUTZ DER SICHEREN HÄUSER 
Eine Kennzeichnung muß erfolgen, die 
es denjenigen, die den Standort eines 
sicheren Hauses kennen und es besuchen 
wollen, ermöglicht zu erfahren, ob 
das betreffende Haus noch "sicher" 
ist. Entwerft ein System von einfach- 
en Zeichen. 

Keiner von den Mitgliedern des Wi- 
derstandes sollte den Standort von 
allen sicheren Häusern kennen. Wenn 
möglich sollte kein schriftliches 
Material aufbewahrt werden, und wenn 
es auf den Plänen der Tupamaros ba- 
siert -ein Haus innerhalb eines 
Hauses- sollten Nahrungsmittel und 
Wasser eingelagert werden, sodaß 
sich die Aktivisten tagelang ver- 
bergen können. 

Konferenzen und Versammlungen von 
mehreren Personen aus dem Wider- 
stand sollten nicht in isolierten 
Häusern stattfinden, da diese leicht 
umzingelt und abgeriegelt werden 
können. Benutzt stattdessen eines 
in einer Häuserreihe, wo die Be- 
dingungen für die Sicherheitskräf- 
te schwieriger und zeitraubender 
sind . 

Regeln für das Gehen auf der Stras- 
se oder das Benutzen von öffentlich- 
en Transportmitteln und Dienstlei- 
stungen sind einfach. Das Wichtig- 
ste dabei ist, unauffällig zu sein 
und sich wie der "Mann auf der 
Straße" zu verhalten. Versichert 
euch, daß euer Haus nicht beobach- 
tet wird und daß euch niemand auf 
der Straße oder auf Reisen folgt. 

Hierbei ist anzumerken, daß kürzeres 
Haar und konservative Kleidung we- 
niger Aufmerksamkeit erregen. 

Sicherheitsdienste haben in der 




oetie lme ruiiKgcr«jte können genutzt wer- 
den, wenn die Logistik des Widerstan- 
des genügend entwickelt ist. Verwen- 
det niemals Funkgeräte in einer tak- 
tischen Phase. Das Mithören von Funk- 
sprüchen ist ein relativ leichtes Un- 
ternehmen und bedarf nur eines Bruch- 
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brechung des Kuriernetzes notwendig 
sind . 

Die Benutzung öffentlicher Telefone 
kann riskant sein. Benutzt niemals 
das gleiche Telefon mehrmals. Wenn 
möglich benutzt zwei nebeneinander 
befindliche Telefone gleichzeitig, 
daß der Anrufer, falls eins besetzt 
sein sollte, ausveichen kann. 

Kurieren sollte eine einigermaßen 
genaue Zie lbest immung für ihre Rei- 
sen beigegeben werden, um Argwohn 
zu vermeiden. Z.B. können sie sich, 
wenn sie sich in ländlichen Gebie- 
ten aufhalten, als Handelsreisen- 
de oder Tierärzte verkleiden. In 
städtischen Gebieten können sie als 
Stromableser, LKW-Fahrer, Postange- 
stellte etc. auftreten. 

Es ist wichtig, daß während der 
Operation zu erkennende Kuriere 
nichts vom Sender und Empfänger 
weiß. Es muß eine Person dazwischen 
geschoben werden. 

Wenn Mitglieder der Sicherheitskräf- 
te, die sich in den Widerstand ein- 
geschleust haben, entdeckt worden 
sind, können sie neutralisiert 
werden, indem ihnen falsche Nach- 
richten übermittelt werden. Falls 
jedoch ein Agent schon in Wider- 
stand tätig ist, ist es so gut wie 
unmöglich ihn aufzudecken - es sei 
denn durch Zufall. Ihre Rolle als 
Provokateur wird sich nicht auf die 
verbale Ebene beschränken, sondern 
zweifellos bis zur Unterstützung 
von militärischem Nachschub reichen. 
Das Stadium, wo Sicherheitskräfte 
den Widerstand mit Waffen versorgen, 
ist in manchen Gebieten schon er- 
reicht. 

VERHALTEN BEI EINEM VERHÖR 
Wenn ihr während eines Verhörs von 
mehreren Sicherheitskräften überwäl- 
tigt werden, versucht eine Zimmer- 
ecke zu erreichen, wo nur einige 
erfolgreich zuschlagen können. 
Versucht nicht, solange wie möglich 
aufrecht zu bleiben, spielt eher 
die Rolle des "Toten" oder "Verlet- 
zten". Fallt auf den 3oden und rollt 
eucht auf den 3auch. In dieser Stel- 
lung verursachen die Tritte und 
Schläge nicht so große Verletzun- 
gen. Versucht, das Kinn einzuziehen 
und die Nieren mit euren Ellbogen 
zu schützen. 



Antwortet immer sehr wage und unbe- 
stitrmt. Sagt am besten nichts. 

Ihr müßt entscheiden, ob ihr je 
nach Situation statt zu schwei- 
gen alles abstreitet und zurück- 
weist, selbst, wenn die Anklage- 
punkte nachgeprüft werden können 
(das kostet Zeit). 

Wenn ihr ein Feind der Sicherheits- 
kräfte seid, dann wird jeder, den 
ihr benennt automatisch auch zu 
einem Gegner. Anschreien, Drohun- 
gen, Mißhandlungen sind normale 
Methoden einer Vernehmung . Laßt 
euch nicht von der "freundlichen" 




Tour täuschen. Dies soll nur eure 
Abwehrbereitschaft lahmlegen - ihr 
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wahres Gesicht wird sich früh genug 
zeigen. 

DAS VERHALTEN IM GEFÄNGNIS 
Kümmert euch um Neuzugänge. Sie sind 
demoralisiert. Weist sie in die all- 
gemeinen Cefängnisbedingungen ein 
und leitet ihr Verhalten an. Wenn 
sie alleingelassen werden, wird ihr 
Widerstandswille gebrochen werden. 
Erfahrene Anstaltsgenossen sollten 
daher vorsorgliche Maßnahmen ergrei- 
fen. Solidarität ist überlebensnot- 
wendig. 

Bildet "Paket-Gruppen", denen jedes 
Mitglied sein Paket zur Benutzung 
überläßt. Auch jene, die sehr stark 
isoliert sind, werden dann ihren 
Tabak, ihre Nahrungsmittel und viel- 
leicht auch ihre Kleidung teilen. 
Nachrichten über die allgemeine 
politische Situation werden von 
außen durchdringen, sie sollten wei- 
terverbreitet werden und das zu- 
künftige Verhalten sollte damit 
abgestirnnt sein. "Nicht-politische" 
Gefangene sollten nicht gemieden 
werden, aber es ist Vorsicht ge- 
boten, da es sich um Informanten 
handeln kann. 

Organisiert eine Art Hilfsdienst. 
Dies ist mehr ein psychologischer 
Faktor, sodaß das Fehlen von me- 
dizinischer Ausrüstung nicht so 
wichtig ist. Wenn keine Ausrüstung 
zur Verfügung steht, die Kranken 
nicht behandelt werden, macht 
folgendes : 

Gebt Nahrungsmittel und Wasser, 
welches von den Gesunden gehortet 
wurde ; 

Gebt ihnen zu rauchen; 

Kühlt die Kranken mit feuchter 
Kleidung oder gebt ihnen zusätzli- 
che Decken von jenen, die in bes- 
serer Verfassung sind; 

Falls kranke Personen arbeiten 
müssen, überlaßt ihnen die leich- 
testen Aufgaben; 

Kümmert euch allgemein um sie; 
Normalerweise gibt es jemanden, 
der irgendeine medizinische Er- 
fahrung hat und Ratschläge für 
die besten Heilmethoden erteilen 
kann . 

Bei den Gefängnisswärtern gibt 
es zwei Typen, die Sadisten und 
jene, die alles mitmachen, weil 
sie keine Meinung haben. Gefange- 
ne müssen daraus einen Vorteil 



ziehen. Treibt einen moralischen 
Keil zwischen beide Wärtertypen. 
Findet heraus, wer "vertrauens- 
würdig" ist und sprecht mit ih- 
nen am besten bei der Arbeit. 

Sprecht niemals zu einer Gruppe 
von Wärtern. In einer Gruppe ist 
der einzelne erst einmal "ein 
Mitglied einer Organisation" und 
dann erst ein "menschliches We- 
sen". Allein ist ein Wärter einem 
Gespräch zugänglicher. 

AKTIONEN VON ZIVILISTEN 
Obwohl der zivile Widerstand haupt- 
sächlich als eine städtische Nach- 
hut fungiert, bspw. das Beschaffen 
von Nachschublieferungen, neues Per- 
sonal und ein Informationssystem ee- 
hört zu seinen Aufgaben - muß sie 
doch manchmal für die Guerillabewe- 
gung Aktionen ausführen. Dies kann 

die Befreiung von gefangenen Mitglie- 
dern der Guerillaeinheit, die Befrei- 
ung von Geiseln oder die Zerstörung 
von Anlagen der Schlüsselindustrie 
und Transporten sein. 

Alle Teilnehmer bei der Aktion sollten 
einen guten Grund für das Wegbleiben 
von der Arbeit bspw. mit einem Attest 
von einem möglicherweise auch im 
Widerstand arbeitenden Arzt, vorwei- 
sen können. 

In einer größeren Stadt sollte die 
Abwasseranlage für ein Versteck 
vorbereitet werden, falls etwas 
schief geht. Sie sollte mit Nah- 
rungsmitteln, Getränken, Kleidern, 
Munition, Landkarten etc. aufge- 
füllt sein. 

Eine genaue Erkundung des Gebietes 
sollte durchgeführt werden, Routen 
für den Rückzug vorbereitet sein. 

In der Nähe des Zieles sollten Ge- 
nossen zur Feuerunterstützung Häu- 
ser übernehmen, hierfür müßten 
Wohnungen und Läden gemietet wer- 
den. Wenn nötig, müssen die Leu- 
te zur Feuerunterstützung diese 
Plätze einige Tage vor der Aktion 
in Besitz genommen haben und dort 
leben . 

Zerlegte Maschinengewehre, Maschi- 
nenpistolen, Gewehre, Pistolen, 
Handgranaten und Sprengkörper kön- 
nen in Aktentaschen, Werkzeugki- 
sten und Koffern zu den gewählten 
Stellungen transportiert werden. 
Blockiert zu Beginn der Aktion die 
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Verkehrsstraßen, indem ihr einen 
Verkehrsunfall oder Straßenarbe 1- 
ten simuliert, um damit die Route 
für das Fluchtfahrzeug frei und 
sicherzuhalten. Die Routen für 
den Rückzug sollten von Widerstands- 
losen gedeckt werden. Die «*" 
folgende Reaktion der Sicherheits 
Kräfte wird zweifellos andauern, 
auch mit Durchsuchungen und Ver- 
haftungen. Mitglieder des Wider- 
standes müssen darauf vorbereitet 

Um den Führer des Fluchtautos zu 
schützen, sollte der hintere Text 
des Fahrersitzes mit einer Pan 
zerunz versehen sein - eine 
Stahlplatte von 10 mm wird genügen 













Benachbarte Länder, die mit der Wider- 
standsbewegung sympathisieren, könnten 
für die Unterstützung sorgen, indem sie 
Waffen und Munition liefern und den 
Leuten aus der Guerilla erlauben, ihre 
Zonen zu durchqueren. 

Während der Phase des "offenen Auf- 
standes" wird der zivile Widerstand 
als stehende lokale Kamofeinheic 
gebraucht werden, während die Gue- 
r »lla mobile Einheiten stellen wird. 

^ie Bevölkerung sollte versuchen, 



die Verbindungswege der Sicherheits- 

kräfte sowie die Zufahrts-/Rückwege 
zu blockieren, währenddessen die Gue- 
rillaeinheiten sie im offenen Kampf 
angreifen. 

Das Gebiet muß bestmöglichst genutzt 
werden. Die Aufständischen sollten 
sich verstärkt in größeren Städten 
und seit jeher subversiveren Metro- 
polen aufhalten. Indem die Guerilla- 
beweeuna das arößte Gebiet nutzt, 
eeht sie sicher, daß die Sicherheits- 
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kräfte nicht ihre maximale Kraft ein- 
setzen können. 

Taktiken: Alle Einheiten sollten Stadt 
Diane erhalten. Wichtiee Kreuzungen 
werden von Leuten gedeckt, die in der 
Nahe Wohnungen und Laden gemietet ha- 
ben. 

Turmspitzen und hohe Gebäude sollten 
auf eine Verwendung als Beobachtungs- 
punkte hin untersucht werden. Berei- 
tet solche Stellen vor und tarnt 
sie. Es können z.B. interne Telefon- 
verbindungen des Widerstandes instal- 
liert werden. Schußvorrichtungen soll- 
ten in geeigneter Höhe an Cebäuden 
von strategischer Bedeutung instal- 
liert werden. 

Während eines Aufstandes wird die 
Besetzung aller Gebäude nicht es- 
sentiell sein. Starke Stellungen soll- 
ten an den wichtigsten Kreuzungen, 
Brücken, Bahnhöfen, Flughäfen und 
Kraftstoff lagern eingenommen werden. 
Waffen und Sprengkörper: an wichti- 
gen Stellungen sollten alle Maschi- 
nengewehre, Molotow Cocktails, Spreng- 
stoffe und Minen für die Panzerab- 
wehr verstärkt vorhanden sein; etwa 
ein Fünftel der vorhandenen Muni- 
tion und der Handgranaten. 

Die Hauptreservekräfte sollten alle 
gestohlene Fahrzeuge, Waffen etc. 
haben, etwa drei Fünftel der ge- 
samten Munition und ein Fünftel der 
Handgranaten . 

Festigung von starken Stellungen: ein 
Drahtgeflecht sollte über die Fen- 
ster des Gebäudes gespannt werden, 
das als Stellung dient, um Handgra- 
naten und Caskanister abzuwerfen. 
Panzersperren sollten unter Verwen- 
dung von Fahrzeugen wie 3ussen 
und LKWs aufgebaut werden. Reißt die 
Straße mit Baggern auf und baut 
Hindernisse. An strategischen Stel- 
len sollten Barrikaden errichtet 
werden. Munition und Nahrungsmit- 
tel sollten bei den Stellungen 
gelagert werden und Mollis sollten 
abgefüllt werden. 

Besetzt für zukünftige Stellungen 
nur stark konstruierte Gebäude, 
wie Schulen, Verwaltungsgebäude 
oder Fabriken. Meidet moderne Back- 
steingebäude. Mit Stahl verstärkte 
Bauten werden dem Beschuß durch 
die Sicherheitskräfte besser 
standhalten. 

Die verschiedenen Gebäude, die eine 

Steilung bilden, sollten sich ge- 




n 8 :r itl8e Listen und einen wichtigen Punht Kontroilieren » 
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K AMPFTECHNTKEN. DIE BEI DER UNTERDRÜCKUNG VON AUFSTÄNDEN ..VOM F EIND 



MQEWA^DT WERKEN: 

EINDRINGEN IN STÄDTE DES AUFSTANDS- 
GEBIETES 

Der Feind wird am Anfang die frühen 
Morgenstunden zwischen 02.00 und 
04.00 Uhr wählen. Die letzten "Nacht- 
zecher" werden dann zu Bett gegangen 
sein und jene, die zur Frühschicht 
gehen müssen, werden noch nicht auf- 
gestanden sein. Städte und Dörfer wer- 
den auf diese Weise sozusagen ira 
Schlaf überrascht. 

Wenn aus irgendeinem Grund der Vor- 
teil der Morgenstunden nicht genutzt 
werden kann, z.B. wegen Schwierig- 
keiten bei den Transportmitteln, wird 
der Feind die späten Vormittagsstun- 
den wählen (10.00-11.00 Uhr), wenn 
die Menschen arbeiten. 

Während er eindrinet. werden die zi- 
vilen Telefonsysteme unterbrochen 
werden, um zu verhindern, daß ihr 
über das zivile Netz eure Bewegung 
von seiner Stärke. Organisation und 
Marschrichtung informieren könnt. 

BE LAGE RUNG/ KRIEGS RECHT 
Unverzüglich nach dem Eindringen in 
das Gebiet der Unruhen wird der 
Feind das Kriegsrecht verkünden. 

Ihr müßt auch hierüber einiges 
wissen, um nicht überrascht zu 
werden. 

a. Übernahme der Regierung 

Ein Militärkommando wird den 
Platz der zivilen Hauptverwal- 
tung oder der Marionettenregie- 
rung einnehmen und folgendes 
anordnen: 

b. Einzelmaßnahmen: 

Restaurants und Clubs werden 
gezwungen, vor der Dämmerung 
zu schließen. 

Nachts herrscht Ausgangssperre, 
ln seinem eigenen Interesse 
muß der Feind "Ausweise", die für 
die Sperrstunden gültig sind an 
Ärzte und Angestellte öffentli- 
cher Einrichtungen wie Gas- und 
Elektrizitätswerken, Wasserver- 
sorgungsunternehmen, Kranken- 
häuser etc. austeilen. Durch 
clevere Fälschungen könnt ihr 
in den Besitz von solchen Aus- 
weisen kommen und so als mehr 
oder weniger freies Mitglied der 
Bewegung umherziehen. Hier liegt 



Hier liegt ein weites und offenes 
Feld für die Fälscher. 

Ansammlungen von mehr als zehn Per- 
sonen werden verboten. 

Clubs und Vereine werden verboten. 
Kriegsgerichte und Schnellverfahren 
werden eingeleitet werden. Es wird 
öffentlich bekanntgegeben werden, 
daß jeder, der mit einer Waffe an- 
getroffen wird, auf der Stelle er- 
schossen wird. 

Alle Hausbesitzer und Hausmeister 
sind dafür verantwortlich, daß die 
Haustüren, die Türen zum Keller und 
zur Dachkammer zu jeder Zeit ver- 
schlossen sind. Fremde können nur 
nach einer Durchsuchung eintreten. 
Der Hauseigentümer oder Hausmei- 
ster wird für sämtliche feindliche 
Handlungen aus seinem Haus verant- 
wortlich gemacht (Regel: Jeder muß 
den anderen aus Furcht und Selbst- 
erhaltung beobachten). 

Alle Fensterläden und Roll jalousien, 
die auf die Straße weisen, müssen 
offen sein. Alle Fenster jedoch ge- 
schlossen. Patrouillen werden ohne 
Warnung in offene Fenster schießen, 

c. Verkündung des Belagerungszustandes: 
Der Belagerungszustand wird auf 
Plakaten, Lautsprechern, über Ra- 
dio und Flugblättern, die aus 
Flugzeugen abgeworfen werden, be- 
kanntgegeben. 

ABRIEGELUNG EINES UNRUHEHERDS 
a. Allgemeines: 

Gepanzerte und motorisierte Truppen 
riegeln die Stadt ab, indem sie die 
Hauptverkehrsstraßen blockieren; so 
können die Aufständischen nicht flieh- 
en und es wird verhindert, daß die 
Bewegung Unterstützung von außerhalb 
erhält. Einzelne bewaffnete Uberfall- 
gruppen werden entlang der Hauptstras- 
sen in Richtung Stadtmitte angreifen, 
um so Leute zu verhaften, wichtige 
Punkte zu besetzen und die Aufstän- 
dischen in einzelne, getrennte Kampf- 
einheiten aufzuspalten. 

Fast die ganze feindliche Infanterie 
wird die verschiedenen Stadtteile, 
Blocks und Gebäude systematisch und 
langsam durchkämmen. 

Eine motorisierte Hauptreserve wird 
außerhalb der Stadt verbleiben, um 
Ausbruchversuche zu verhindern, mü- 
de Einheiten zu entlasten, Verluste 
zu ersetzen, die Angriffseinheiten 
möglicherweise zu unterstützen und 
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um später besonders hart umkämpfte 
Hochburgen des Widerstands auszu. 
merzen. Die Leitung und Kooperation 
wird über Funk, Helikopter und Leucht- 
flugzeuge erfolgen, 
b. Ausführliche Organisation: 

Die Besatzungsmächte werden ihre 
Einheiten grundsätzlich wie folgt 
organisieren: "Abriegelungskräfte" ; 
äußerer Verteidigungsgürtel; innerer 
Verteidigungsgürtel ; "Säuberungskräf- 
te". 

Alle Streitkräfte (Militär, Bürger- 
wehr, Staatssicherheitsdienst, regu- 
läre Polizei) stehen unter Befehl. 

Leiter der gesamten Operation 

Höherer Militärbe- 
fehlshaber 
oder Polizeichef 
oder Staatsschutz 

Wenn der kommandie- 
rende Offizier vom 
Militär ist, wird 
er ein Partei-Ge- 
folgsmann sein, der 
auf der politischen 
Linie liegt 

Leiter der Orga- Leiter der Sicher- 
nisation der Ver- heitsoperation 

teidigungsgürtel 

Militär - Polizei Militär - Staats- 
Bürgerwehr Sicherheitsdienst 

"Streitkräfte des äußeren Verteidi- 
gunsgürtels": Werden den unbefugten 
Verkehr im Aufstandsgebiet nicht 
durchlassen (Umleiten des Verkehrs). 

Sie werden die Säuberungskräfte gegen 
Operationen von außen schützen, z.B. 
gegen Angriffe von unterstützenden 
Guerillaeinheiten. Hauptbestandteil 
der äußeren Abriegelungskräfte ist 
die Bürgerwehr, unterstützt von ein- 
zelnen Polizisten, die den Verkehr 
regeln und passierende Personen und 
Fahrzeugen schützen. Einzelne Pan- 
zerwagen und Infantrieteile dienen 
der Besatzungsruicht als kampfberei- 
te Hilfsstreitkräfte. Die "Streit- 
kräfte des äußeren Verteidigungs- 
gürtels" blockieren nur die Haupt- 
zugangsstraßen am Rande des Auf- 
standsgebietes. Dies bildet ein 
kleines dichtes Netz, welches 
durch die Benutzung von Nebenstras- 
sen leicht umgangen werden kann. 
"Streitkräfte des inneren Vertei- 
digungsgürtels": Werden die Flucht 
von Aufständischen verhindern. 



Dies erfolgt so geschlossen und ein- 
heitlich wie möglich. Den taktische 
Hauptteil bildet die Infanterie .Ge- 
biete mit großem Schußfeld (Parks, 
Kanäle, breite Straßen, offene Flä- 
chen, Plätze) werden ausgewählt, 
um Personal für die Abriegelungso- 
perationen einzusparen, weil für 
das Durchkämmen des Gebietes zu vie- 
le Leute benötigt werden. 
"Säuberungs-Streitkräfte": Uber fall- 
gruppen - Infanterie und einzelne 
bewaffnete Personentransporter - wer- 
den die Räume des Widerstandes ab- 
tasten und räumen. Feuerunterstüt- 
zungsgruppen werden den Vormarsch 
der Überfallkommandos decken, z.B. 
mit Eigenantriebsgewehren, Panzern, 
Granatwerfern, Maschinengewehren. 

Die Suchtrupps bestehen sowohl aus 
Infanterie als auch aus Speziali- 
sten des Staatssicherheitsdienstes. 
Reserven werden den Angriff unter- 
stützen und die Häftlinge bewachen 
und abtransportieren. 

DER STRUKTURIERUNGSRAUM DES FEINDES 

Der Feind nutzt gern offene, leicht 
zu kontrollierende Gebiete (Ver- 
schiebebahnhöfe, miteinander ver- 
bundene Parkanlagen etc.) als Samra- 
lungs- und Lagerraum. Dies ist ihm 
möglich, da ihr keine schweren 
Waffen besitzt (Artillerie, Flug- 
zeuge, Granatwerfer), um bekannte 
Sammlungs flächen und Truppenan- 
sammlungen zu bombardieren. Eine 
Strukturierung in offenen leicht 
kontrollierbaren Gebieten wird 
es dem Feind leichter machen, sich 
zu sammeln und seine Einheiten zu 
organisieren, untergeordnete Ein- 
heitskoiranandeure über das Gebiet 
und die Stellung der schweren 
Unterstützungswaffen kurz zu in- 
formieren (Gewehre, Granatwerfer), 
welche trotz des "hochwinkligen 
Schußwinkels" aus engen Straßen 
nicht wirkungsvoll sein können. 

Also denkt daran: Große offene 
in der Nähe eurer Verteidigungs- 
linie sind gefährlich. Nehmt, solang 
ihr noch genügend Bewegungsfreiheit 
habt, ein Stellung ein, bei der ihr 
solche Flächen (Parkanlagen, offe- 
ne Plätze, Eisenbahnschienen) im 
Rücken habt. Wenn dies nicht mehr 
möglich war, müssen eure wenigen 
Granatwerfer an diesen Stellen 

j . _ 




49 



DER MOMENT DES DURCHBRUCHS 
Die taktischen Regeln im Stadtkampf 
besagen, daß der Moment des Durch- 
bruchs so gewählt werden muß, daß 
die Stärke des Gebietes, in das ein- 
gedrungen werden soll, so klein wie 
möglich ist. 

Ihr müßt ständig alle Berichte über 
neu aufgestellte feindliche Abrie- 
gelungsposten in eure Karten ein- 
tragen. Im Laufe der Zeit werdet ihr 
ein recht gutes Bild über die Ent- 
wicklung des inneren Verteidigungs- 
gürtels erhalten. Ihr könnt leicht 
erkennen, wo das von euch besetzte 
Gebiet die geringste Stärke auf- 
weist. Führt dementsprechend eure 
Vorbereitungen aus, indem ihr zu 
diesem Zeitpunkt eure Beobachtungen 
intensiviert, eure Reserven ver- 
legt etc. . 

DER VORMARSCH IN DEN STRASSEN 
Der Feind wird normalerweise eine 
verstärkte Kompanie in den Haupt- 
straßen einsetzen. Zwei Mannschaf- 
ten werden wahrscheinlich nahe 
beieinander zusammen vorrücken; 
eine auf der Straße, die andere 
über Gärten und Hinterhöfe. Der 
Feind wird die Straßenseite wäh- 
len, die die beste Deckung lie- 
fert. Die dritte Mannschaft folgt 
als Reserve, riegelt das Cebiet 
ab und durchsucht es. 

Auf der Hauptstraße wird eine Grup- 
pe hintereinanders rechts und links 
an den Häusern entlang voranmar- 
schieren. Eine Gruppe wird als Re- 
serve auf der Seite nachrücken, die 
die meiste Deckung bietet. Ein 
oder zwei Panzer oder Sturmge- 
schütze werden mit der Infanterie 
vormarschieren, um für Feuerunter- 
stützung zu sorgen. 

Mindestens eine Gruppe der Reserve- 
mannschaft wird auf beiden Seiten 
aufgestellt sein, um die Häuser zu 
durchsuchen, die von der Führungs- 
mannschaft bereits passiert wur- 
den; so wird ein Aufflackern des 
Kampfes innerhalb der Linien ver- 
mieden. Auch einige Beamten des 
Staatsschutzes werden der Reserve- 
mannschaft als Spezialisten zuge- 
teilt. Da die Durchsuchung der 
Häuser mehr Zeit in Anspruch nimmt 
als der Vormarsch der Führungsgrup- 
pe, wird die Reservemannschaft 



diktieren. Wenn die Führungsgrup- 
pe in ein Feuergefecht verwickelt 
wird, werden die sich in dem hin- 
teren Teil der Kolonne befindlichen 
Leute, hinter und in die Häuser 
hineinlaufen, um Verluste zu vermei- 

den. 

Der vormarschierende Zug wird an je- 
der Straße halten, um die Marsch- 
richtung zu kreuzen und die Einheit 
wieder neu zu gruppieren. Aus dem 
oben Angeführten läßt sich ersehen, 
daß der Vormarsch des Feindes 
sehr schwierig und vor allem zeit- 
raubend ist. 

DAS RÄUMEN VON BARRIKADEN 
Der Feind wird versuchen, die Barri- 
kaden aus einer großen Entfernung 
zu zerstören, indem er seine hervor- 
ragenden schweren Waffen benutzt, 
z.B. Panzer, Sturmgeschosse, offenes 
Artilleriefeuer. 

Wo ihr dieses bei der Errichtung 
eurer Barrikaden berücksichtigt habt 
und dadurch auch verhindert, wird 
der Feind niemals frontal angrei- 
fen, sondern rechts und links durch 
die Häuser mit Infantrie (Überfall- 
kommandos) Vordringen. Die Barrika- 
de wird dabei fast von selbst fal- 
len. 

SÄUBERUNG GROSSER GEBÄUDE 
Das ganze betroffene Gebiet wird 
umstellt. Die Zufahrtsstraßen werden 
mit Stacheldraht (zusammenlegbarem 
Stacheldrahthindernis) und Soldaten 
mit Maschinenpistolen dichtgemacht 
werden. Panzer werden auffahren und 
die Gebäude bewachen, die mit Maschi- 
nengewehren und Kanonen ausgestattet 
sein. 

Automatische Waffen werden in und auf 
benachbarte Gebäude aufgestellt, um 
die Dächer im Zielgebiet zu kontrol- 
lieren. 

Ein Angriffskommando, z.B. Leute 
des Staatssicherheitsdienstes, dringt 
in die Gebäude ein, durchsucht sie 
und säubert sie systematisch. Verdäch- 
tige Personen und Cefangene werden 
unverzüglich weggebracht. Lastwagen 
und Beamte des Staatssicherheits- 
dienstes werden für den Gefangenen- 
transport bereitgehalten. Eine Re- 
servegruppe wird in Deckung warten, 
um die gefangenen Personen abzufer- 
tigen oder das Überfallkommando 

l.anf *nr«*<*h**r worden 
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Bekanntmachungen und Apelle an den 
"Feind" durchgeben. Suchlichter wer- 
den notfalls aufgestellt, um die 
Durchführung auch in der Nacht zu 
ermöglichen. 

SÄUBERUNG VON OFFENEM GELÄNDE 
Um Massendemonstrationen der ver- 
zweifelten Bevölkerung vor Regie- 
rungsgebäuden, Partei- und Verwal- 
tungssitzen, Denkmälern etc. aufzu- 
lösen wird der Feind folgendes un- 
ternehmen: 




Me Truppen der Besatzungsmacht sind 
darauf bedacht, daß die versammelte 
Menschenmenge so schnell wie möglich 
und ungehindert abzieht. 
Konsequenterweise werden sie: 

a. Befehl e durch Lautsprecherwagen 
geben, die Türen der Häuser in der 
Umgebung offenzulassen, aber die 
Fenster, die auf den Platz zeigen, 
zu schließen, sodaß sich ein be- 
trächtlicher Teil der Menge in die 
Häuser verstreuen kann; gleichzei- 
tig wird es für die Flüchtenden 
sehr schwierig, durch geschlossene 
Fenster auf Truppen und Polizei zu 
schießen. 

b. Viele Straßen zu dem Zwecke offen- 
zuhalten, daß die Menschenmenge 
auch Fluchtwege vorfindet, 

c. das Gelände nur von einer Seite 
her säubern, wobei sie die Seite 
wählen, aus der die wenigsten Stras- 
sen auf das Gelände führen. 



der Feind in erster Linie Panzer, 
bewaffnete Panzerwagen oder zumin- 
dest Lastwagen benutzen. Sie wer- 
den in einer Reihe langsam im Gleich 
schritt vorrücken, -oft geht eine 
Flanke ein wenig voran, um Durch- 
suchungen zu ermöglichen- und 
so die Menge zurückzutreiben. 
Infanterie wird auf die Fahrzeu- 
ge gestiegen sein, um die Menschen- 
menge daran zu hindern, Antennen, 
Geräte, Flaggen etc. von den Fahr- 
zeugen herunterzureißen oder Moio- 
tow Cocktails darauf zu werfen. 

Den Panzern folgt eine Reservemann- 
schaft in einiger Entfernung mit 
Lastwagen. Sie haben den Aufträge: 
Unverzüglich die Seitenstraßen, die 
von den Panzern passiert wurden, mit 
beweglichen Drahtverhauen und Wach- 
posten dichtzumachen, um Teile der 
Menschenmenge daran zu hindern, 
umzudrehen und den hinteren Teil 
der Säuberungsgruppe anzugreifen. 

Die Verantwortung über die gefan- 
genen Leute übernehmen sie. 

DIE BESETZUNG DER STADT 
Nach dem Einmarsch und der Durch- 
führung der Säuberungsaktionen wer- 
den Sperrgebiete errichtet, die den 
Besatzungstruppen dienen werden. 

In diesen Gebieten werden die Trup- 
pen streng von der Bevölkerung ge- 
trennt sein. Auf diese Weise können 
die Truppen vor dem politischen 
Einfluß der Bevölkerung geschützt 
und abgesondert werden. 

Die den Sperrgebieten angrenzenden 
Gelände werden von Infanterie und 
Panzern patrouilliert. Wenn möglich 
werden sich die Infantriepatrouillen 
in bewaffnete Personenwagen oder zu- 
mindest Lastwagen, die Maschinen- 
gewehre transportieren, zu schützen 
wissen. 

Stützpunkte werden auf den anlie- 
genden Gebieten errichtet, um die 
Patrouillen zu unterstützen. Sie 
werden anzahlmäßig zu wenig sein, 
um größere Truppenkontingente zu- 
rückzuschlagen, für das Zurückwei- 
sen eines Angriffs reichen sie 
jedoch aus . 

Sie werden immer in soliden Gebäu- 
den untergebracht sein, die leicht 
zu verteidigen sind. Oft werden sie 
an Plätzen aufgestellt, die irgend- 
wie bewacht werden müssen, z.3. 
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fenlager , Brücken etc.. 

Patrouillen werden von Offizieren ge- 
führt. Nur unmittelbar in der Nähe 
des Sperrgebietes (in einigen hundert 
Metern) haben die Patrouillen die 
Stärke einer Mannschaft .Andererseits 
wird mindestens eine Gruppe ein Ma- 
schinengewehr haben, das auf einem 
Wagen befestigt ist. 

Die Offiziere, die die Patrouillen 
anführen, sind normalerweise die 
härtesten, die der Feind zu bieten 
hat und schußgeil. 

Die Offiziere müssen vor allem je- 
den Kontakt zwischen der Bevölkerung 
und den Soldaten unterbinden und da- 
rauf achten, daß die letzteren nicht 
von der Bevölkerung entwaffnet wer- 
den. Sie werden sich nicht einmal 
in der Gegenwart von Frauen und 
Kindern vom Schießen abhalten las- 
sen. 

Patrouillen sind besonders gefähr- 
lich, da sie skrupellos und schnell 
das Feuer eröffnen, auf jeden Fall 
eher al eine große geschlossene 
Einheit. Je kleiner und entfernter 
vom Sperrgebiet eine Patrouille ist, 
umso schneller wird sie Gebrauch von 
den Waffen machen. 




Einzelne Wachposten entlang des Ran- 
des des Sperrgebietes werden so bald 
wie möglich durch Stacheldrahtverhau 
ersetzt. Dies wird Personal schützen 
und zudem effektiver sein. 



DIE ENTWAFFNUNG 

Ein bestimmtes einschneidendes Datum 
wird für die Ablieferung von Waffen, 
Sprengstoff, Munition und Handgranaten 
angesetzt; bis zu diesem Termin können 
die Leute sicher sein, bei der Waffen- 
ablieferung nicht bestraft zu werden. 
Diese Zusicherung wird zumindest an 
Anfang eingehalten werden, um die 
Leute anzulocken. 

Solltet ihr so vertrauensselig sein 
und eure Waffen abgeben, so werdet 
ihr trotz allem auf eine Schwarze 
Liste gesetzt. Der Feind wird spä- 
ter auch weiterhin Geiseln und 
Zwangsarbeiter benötigen und von 
der Liste munter Gebrauch machen. 
Hinter der Grenzlinie werden Überfälle 
gekoppelt mit Hausdurchsuchungen 
und Straßenkontrollen ausgeführt. 

DURCHSUCHUNGEN 

Am Abend vor oder während der Nacht 
wird ein Spitzel in Zivilkleidern 
(Militär, Staatsschutz etc.) seine 
Erkundungen einholen, um Anmarsch- 
wege, Sinn von Straßensperren und über 
das benötigte Personal zu bestimmen. 
Anmarsch. Einkreisung und Absperrung 
des Gebietes wird während der Däm- 
merung erfolgend. Der Feind wird 
diese Operation so schnell wie 
möglich durchführen, um euch an Gegen- 
maßnahmen, der Organisierung des 
Widerstandes, Ausbruch, Flucht etc. 
zu hindern. 

Die Hausdurchsuchung beginnt bei 
Tageslicht, bevor die Leute zur 
Arbeit gehen (Frühschicht). 

Wenn immer es möglich scheint, 
werden bewegliche Sperren (zu- 
sammenlegbare Stacheldrahthin- 
dernisse) verwandt, um Personal 
zu schützen. Die Sperre dient 
der Verhinderung des Zu- oder Ab- 
gangs von Leuten. Gleichzeitig 
sorgt der Feind bei der Benutzung 
der Barrieren für den Schutz sei- 
ner Durchsuchungsgruppe. 
Alleinstehende Gebäude (Villen etc.) 
ergeben keine besonderen Schwierig- 
keiten. Reihenhäuser sind komplizier- 
ter, hier muß der Feind gleichzei- 
tig von mehreren Gebäuden auf bei- 
den Seiten das Ziel abriegeln. 
Normalerweise wird ein Infanterie- 
truppe von zehn oder zwölf Mann 
von ein oder zwei Staatsschutz- 
mitgliedcrn begleitet. Unverzüglich 
werden zwei Wachposten in der 
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Dachkammer postiert, um eine Flucht 
über die Dächer zu verhindern. Eine 
Wache wird an der Treppenspindel in 
jedem Stock aufgesteilt; er wird die 
Türen bewachen. Drei Männer werden 
sich im Erdgeschoss aufhalten. Je 
einer wird den Vorder- und Hinterein- 
gang des Hauses bewachen, während 
der dritte die Tür zum Keller im Auge 
behalten muß. 

In der Regel werden alle Bewohner an 
einem Platz zusammengetrieben, der 
leicht zu überwachen ist (Hof, Zim- 
merecke). Der Hausbesitzer oder 
Hausmeister muß angeben, ob alle 
anwesend sind, wer fehlt und wer 
nicht zum Haus gehört. 




Dann werden die Bewohner einzeln auf- 
gerufen und wenn sie an der Reihe sind, 
werden ihre Wohnungen durchsucht. Tür- 
ren, die nicht geöffnet werden können, 
werden aufgebrochen. Die systematische 
Durchsuchung dauert lange. In diesem 
Fall werden Spezialisten des Staats- 
sicherheitsdienstes in verschiedener 
Hinsicht gute Arbeit leisten. 

Allein die Gegenwart des verhaßten 
und gefürchteten Organs der politi- 
schen Polizei wird eine lähmende und 
einschüchternde Wirkung auf die Be- 
wohner haben. 



Der einzelne Soldat, der innerlich an 
der gesamten Operation des tinteressiert 
ist, wird durch die Gegenwart der 
Repräsentanten des Regimes zu größter 
Aktivität und Schärfe gezwungen, wenn 
er nicht das Risiko eingehen will, 
als politisch unzuverlässig einge- 
stuft zu werden. 

Folgendes wird sehr sorgfältig durch- 
sucht: Kleine Wasserbehälter der ver- 
schiedenen Toilettentypen, Toiletten, 
Koffern, Schachteln, Öfen, Öfenrohre, 
(geeignet als Waffenversteck), Kami- 
ne (Versteck für Menschen) Betten 
etc.. Zusätzlich werden sie die Böden 
untersuchen, um zu sehen, ob etwas 
verändert wurde. 

Schutthaufen, Abfall, Holz- und Kohle- 
halden im Keller oder Hof werden gründ- 
lich durchsucht. 



VORSCHLÄGE ZUM WEITERT.ESFN ? 

The Poor Man 's James Bond. Kurt 
Saxon. California 

The Poor Man 's Armourer, Clyde 
Burrow. California 

UND VON CIENFUEGOS : 

Without Trace (Ohne Spuren) 
Schreibt an: Cienfuegos Press 

Over the Water 
Sanday 
Orkney 
KW 17 2BL 
United Kingdom 



Umschlag hinten 



INSEL DER ANARCHIE 

MANN BENUTZT ENTFERNTE BASIS ZUR PRODUKTION ' GEFÄHRLICHER * LITERATUR 

(von CHRIS HOLME) 

Anarchie wird im United Kingdom von den kleinen Orkney Inseln aus gemacht. Sanday 
(mit einer Bevölkerung von 1971 592 Menschen), allgemein besser für ihre Stricke- 
reien bekannt, exportiert neuerdings anarcho-revolutionäre Bücher in die ganze 
Welt. 

Das neueste Heft der Cienfuegos Press auf der Insel ist eine do-it-your-self-An 
leitung für die Guerilla-Kriegsführung. 

Es zeigt, wie man Granaten herstellt und beschreibt die besten Plätze für die Er- 
richtung von Straßenbarrikaden und zum Entgleiten von Zügen. Mehr als 10.000 Ko- 
pien von "Towards a Citizen Miiitia" (Vorwärts mit einer Bürgermiliz) wurden ge- 
druckt. Aufträge gingen von der Ulster Volunteer Force (militante konterrevolutio- 
näre Organisation in Nordirland) und der IRA, von Sympathisanten mit den ETA-Ter- 
roristen in Spanien, vom CIA und FBI und der britischen Polizei sowie von militä- 
rischen Autoritäten ein. 

Ein Sprecher von New Scotland Yard bezeichnete das Heft als "unverantwortlich . 
Eine Ceheimdienstquelle formulierte: "Dies ist eine der gefährlichsten Dokumente, 
die ich je zu Gesicht bekommen habe. In den falschen Händen könnte es für die 
Sicherheitskräfte großen Schaden bedeuten." 

Der Mann, der hinter Cienfuegos Press steht, ist Mr. Stuart Christie, dessen Va- 
ter zuletzt von Beruf Fischer in Aberdeen war. 

Als überzeugter Anarchist wurde Mr. Christie von einem spanischen Militärgericht 
1964 zu 20 Jahren verurteilt, weil er Sprengstoff schmuggelte, der für die Ermor- 
dung Francos bestimmt gewesen sein soll. Nach 3 1/2 Jahren wurde er freigelassen 
und kehrte nach England zurück. Später verbrachte er 16 Monate in einem briti- 
schen Gefängnis, bevor er 1972 während des berüchtigten Angry-Br igade Prozesses 
(englische Guerillagruppe) freigelassen wurde. . . 

Vor vier Jahren ging er nach Sanday und baute die Druckerei auf. Mr. Christie 
verteidigt das Heft, das von der FIRST OF MAY-Gruppe geschrieben wurde. 

"Die Einführung dieses Heftes macht unsere Motivationen für die Veröffentlichung 
ganz offensichtlich. Sollte das Land einem äußeren oder inneren Feind in die 
Hände fallen und die politischen und ökonomischen Strukturen zusammenbrechen. 
müssen die gewöhnlichen Menschen die Fähigkeiten und das Wissen für eine Selbst- 
verteidigung besitzen. 

Grundsätzlich ist es ein Diskussiondokument , das mit der gleichen Berechtigung 
wie Regierungsdokumente zum Atomkrieg veröffentlich wird." 

Mr. Christie sagte, daß die Broschüre nur eine Anstrengung sei, den Bürgergrup- 
pen Informationen für die Handlungsweisen nach dem Zusammenbruch der bürgerli- 
chen Gewalt zukommen zu lassen. _ |§ 

"Gewalt ist der letzte Zuflucht und selbst da ist sie noch unproduktiv." 

"Es gibt einen großen Unterschied zwischen der Veröffentlichung von Informatio- 
nen und ihrer Anwendung." 

Gefragt, ob er sich sorge, daß das Buch von terroristischen Organisationen be- 
nutzt werden könnte, antwortete er: "Ich bin nicht in der Lage, über den mögli- 
chen Nutzen in anderen Ländern zu urteilen." . 

Schottische Mitglieder des Parlaments fordern nun eine Untersuchung der Aktivi- 
täten von Ciefuegos Press. 

Ein Labour Abgeordneter sage, daß er das neue Heft der Cienfuegos Press without 
Trace"(Ohne Spuren), welches den Lesern Ratschläge zur Vermeidung von polizei- 
lichen Verfolgungen gibt, total verdamme. 

"Ich habe reicht über dieses Heft sehr aufgeregt, ich möchte sehr gern die Kopie- 
en von allen Büchern haben, um sie im Detail zu studieren 1 , sagte er. 

(aus einer englischen Zeitung ) 




